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8e - er Wähler mutz di »

Mittwoch , den 22 . Juni
Eiustcht in Vas Wählerverzeichnis nehme « .

Wer nicht eingetragen ist ,

verliert dar Wahlrecht !
Jeder Staatsangehörige , Mann » der Fran ,

welcher spätestens am 15 . Juni 1932 sei « 21 .

Lebensjahr erreicht hat « nd mindestens drei Mo¬

nate in der Gemeinde wohnt , mutz in diesem Ver¬

zeichnis eingeschrieben sei «.
Wer nicht eingeschrieben ist , mutz zwischen

dem 15 . und 22 . Juni seine Aufnahme in das

Wählerverzeichnis verlangen .

HNlerpartei toleriert
Papen .

Goebbels befiehlt : über ven Raub an

de « Arbeitslosen und Kriegsopfern darf

nicht geredet werden !

Der Berliner vorwärts " schreibt : '
Die sozialreaktionären Taten der Regierung

Papen find von der Nazipresi « mit betretenem

Schweigen beantwortet worden . Keine Zeitung
und kein Redner des Ober - Osas hat es gewagt ,
di « ungeheuerlichen Maßnahmen des Kabinetts

der Baron « gegen die Mafien der werktätige «
Bevölkerung beim rechten Namen zu nenne « .

Daß dieses Stillschweigen anf aller¬

höchst « Anordnung erfolgt , dafür liefert
ei « vertraulicheV Rundschreiben de,S

Rrichspropagandaleitrrs der NSDAP
Dr . Joses Goebbels de « Beweis . Da « Schrei¬
be « hat folgenden Wortlaut :

„ Zur . vertrcullichen Kenntnisnahme an

alle Parteistellen ! Bei der Propaganda fui die

bevorstehende Reichstagswahl , der die Bedeu¬

tung einer Entscheidungsschlacht zukommt , ist

oberstes Gebot aller Parterstellen , der Redner

wie der Presse , unter allen Umständen zu ver¬

hindern , daß den mit der Mißwirtschaft der

letzten dreizehn Jahre aufs schwerste belasteten
Parteien auch nur die geringste . , Möglichkeit
geboten wird , nach der Methode „Haltet den

Dieb " die Frage der Verantwortung zu ver¬

schieben .
In diesen Reichstagswahlen wird nicht

abgeurteilt über die Tätigkeit des Kabinetts

von Papen , sondern über die Taten jener Re¬

gierungen und Parteien , die verantwortlich
sind für das Novxmberverbrechen von 1918

und die ' von da ob bis heute als System die

Verantwortung für den größten historischen
Zusammenbruch der letzten Jahrhunderte zu

tragen haben .
Wir fordern Abrechnung nut den Ver¬

antwortliche « für die dreizehn Jahr « hinter

nnS , keineswegs aber , wie die Propaganda . der

Gegner Vortäuschen möchte , über die notwen¬

digen Uebergangswochen des Kabinetts von

Papen .
Jeve Diskussion über das

Kabinett van Papen hat seitens

aller Parteistellen in diesem Wahlkampf

zu unterbleiben , um jedem der¬

artigen Versuch unserer Gegner van

varnherein die Spitze abzubrechen . gez .

D * . Goebbels , Reichsprapagandaleiter . "
Die Regierung Pape « beschert den Not¬

leidenden des deutschen Volkes die unerträglich¬
ste « Laste «. Josef Goebbels aber kommandiert

kategorisch : Jede Diskussion über das Kabinett

Papen hat zu unterbleiben . So osfenbart sich

abermals mit aller . Deutlichkeit der wahr «

Charakter dieser angeblichen Arbeiterpartei !

Lraunbemdev in der Schweiz verboten .

Zürich . 18 . Juni . ( Eig . Trahtb . ) Die eid¬

genössische Regierung hat die deutschen Staats¬

angehörigen W i Ih elm M o r sta d. t « nd

Waldemar Schulz , die ' beide de ^ Hitler -

Partei angehören , wegen ; unerlaubten Nachrjch

tendiensies aus der Schweiz ia u s g e w i « -

sen . Andere , Nazis sind verwarnt worden ^ Der

Bundesrat beschloß ein Verbot de s' . jtd *

ge « s von Braunhemde « . In Sichtbar¬

machung von anderen Abzeichen der National¬

sozialistischen Partei wird Zurückhaltung empfoh¬
len . Ein Architekt Fischer in Zürich , ein Schwei- "

zer , ha « bei der eidgenössischen Justizabteilung
die Gründung einer nationalsozialisti¬
schen Partei in der Schweiz ang « ^

meldet .

Vom Handeln noch weit entfernt .
Endlösung ohne Streichungen ?

Paris , 18 . Juui . Zu der gegenwärtige «
Situation der Lausanner Konferenz erfahre « wir
aus Konferenzkreise «: Man kann erwarten , daß
die Konferenz einige Monat « tagen wird .
Es werden «. zw . keineswegs ohne Unterbrechung
der Finanz - , Wirtschafts - , der technisch « und mög¬
licherweise auch andere Ausschüsse tagen , di « die
Situation dnrchstudiere » und di « Lösung
für di « Plenarschlußsitzung vorbereiten werden /
di « daun definitiv über di « vorbereiteten Anträge
entscheiden wird .

Trotz der doktrinalen Erklärung Englands
und Italiens glaubt man , daß di « Lausanner
Konferenz eine definitiv « Reparations st r e i -
ch u n g nicht vornehmen wird . Die Repara -
lionsverpslichtungen Deutschlands und der an¬
dere « Staate « würden in einem viel beschei¬
denerem Ausmaße als durch den

Houngpla » geregelt werden . Es besteht di «

Absicht, di « Reparations - und Schuldenfrag «
definitiv so zu regeln , daß i « Zukunft di , ganze
Angelegenheit nicht mehr von neuem verhandelt
werden mutz .

Leon Blum : „ Eine Enttäuschung
wäre gefährlich “ .

Paris , 17 . Juni . Im „ Populaire " nimmt
Leon Blum zur gestern abgegebenen Erklärung
der Großmächte Stellung . Er schreibt , daß die

Konferenz zunäch st auf die Erwartungen der

Völler befriedigend geantwortet hat . Es

wäre sehr gefährlich , die nun geweckten Hoffnun¬
gen zu enttäuschen . Der gestrige Tag sei von ge¬

schichtlicher Bedeutung .

Frankreichs Bürgertum : Studieren

ist das wichtigste !

Paris , 18 . Juni . Di « unmittelbare Folg «
der gestrigen Erklärung der Reparationskonferenz
werde — so schreibt „Petit Paristen " — zu Be¬

ginn der nächsten Woche di « Einberufung
zweier Stndienkommissione « sein ,
die zwei bis drei Monate , vielleicht auch sechs
Monat « « nd , wenn nötig , noch länger tagen
werden . Sie werden sämtlich« Reparations - ,
Schulden - und Wirtschastsfrage « in ihrer
ganze « Breite durchstudiere « und die

Lösung dieser Probleme zur Schlußsitzung der

Konferenz vorbereite « .

Falls dies gelingt , so wird der neu « Lau¬

sanner Vertrag ein « neue , für Europa und viel¬

leicht für die ganz « Welt - ültige Regelung der

Reparationen und Schulden bringe «, kau « aber

keine Lösung gefunden werden , so wüüx ein jeder
Staat nach den bestehenden Abkommen seine

(Rechte
geltend mache « — wenn eS, dürfen wir

wohl hinzufiigen , bis dahin auf die Lausanner

Konferenz überhaupt noch ankommt .

Herr von Papen verbeugt sich vor Hitler .
Eine merkwürdige Rundfunkrede aus Lausanne .

Der deutsche Reichskanzler , der gegenwärtig
in Lausanne weilt , wo er es bester machen soll
als es nach der Meinung der deutschen Rechte «
Brüning tun wollte , hat bisher weder im Rehen

noch im Handeln bewiesen , daß er Brünings
Entschiedenheit aufzubringen vermag . Er
und seine Regierung müssen , wenn sie nicht zu
Gefangenen der außenpolitischen Schlagworte
Hitlers werden wollen , was gleichbedeutend mit

dem sofortigen Zerschlagen der Lausanner Kon -

iferenz wäre , die Kräfte , die sie zur Macht empor -

trugen , immer mehr enttäuschen . Die Rede , die

er gestern von Lausanne aus über alle deutschen
Sender hielt , muß als ein Versuch angesehen
werden , sie zunächst zu beschwichtigen . Sir war

verdächtig unklar , soweit sie inncrpolitische^Fra-
gen berührte .

Er habe , so führte von Papen aus , gestern
in Lausanne di « Lage Deutschlands und die

Grundgedanken geschiäert, die ihn zur Üeber -
nahme des Amtes bewogen . Es sei in dieser
Zeit unmöglich , Deutschland zu
führe « und dabei Bewegungen
gegenüber fremd zu bleiben , „ die
instinktmäßig und willeumätzig den
Lebenswille « Deutschlands ver¬

körpern . " Der Vertreter Deutschlands Müll «

den geschlossene « Willen der Heimat hinter sich
fühlen und die Heimat müfie zur Reichsregirrung
Vertrauen haben . Dem innerpolitischen Mei -

nnngskampf seien Grenzen gezogen . D i e

neue Reichsregierung werde es zu
würdigen wissen , wenn dies « Gren¬

zen gerade von ihren Gegnern ge¬
achtet würden

Dffenbar genügen dem Herrn vdn Papen .
die Abmachungen nichts die fein Chef von

Schleicherin der Heimat mit Herrn Hitler
abgeschloffen hat : Herr von Papen muß sich noch
von Lausanne aus Var Hitler und seiner Be¬

wegung verbeugen , die nur durchs Monokel

gesehen den Lebenswillen Deutschlands verkör¬

pern . Die Mahnung an di « Linke , im Wahl¬
kampf die Grenzen nicht zu überschreiten , nimmt

sich rechte merkwürdig aus in einem Augenblick ,
in dem die bewaffneten und aufs neue unifor¬
mierten Landsknechte Hillers das deutsche Land
in den Bürgerkrieg stürzen , i

Das Liebeswerben des Herrn von Papen um
das . Vertrauen der Heinrat nimmt sich bei Lichte
betrachtet als ein Liebeswerben um

Herrn Hitler aus . Herr von Popen , dem es

gut bekannt ist , daß auch die frühere Regierung
den Kräften nicht gleichgültig gegeniibcrstond , die

nach seiner Behauptung den Willen des deutschen
Volles verkörpern , sondern sie in die Schran¬
ke « wies , die der Lebenswille der Deutschen
Republik verlangte , hält cs nicht mehr für
notwendig , sich bei seinen Mahnungen an die

Heimat des Taktes zu befleißigen , den Herr Brü¬

ning nie vermiffen ließ . Das hat man eigentlich
angesichts des Vorgehens der neuen Regierung ,
deren Maßnahmen . den versteckten Bürgerkrieg ,
der bisher in Deutschland tobte , in einen offenen
verwandelt hat , auch nicht mehr erwartet . Es ist
ebenso leicht , in Deutschland den starken Mann

zu spielen , wie cs Herrn von Papen als zweck¬
mäßig erscheint , in Lausanne leise aufzutreten ,
leiser als es Hermann Müller und Brü¬

ning je täten . . .

Wieder ein Ungliidc auf dem Ko-hi-noor-Sdmdit.
Fehlende Schutzvorrichtungen .

Der Koh- i - noor - Schacht war erst vor kurzem
der Schauplatz eines entsetzliche « Unglücks , dessen

Opfer noch nicht geborgen find . Schon damals

wurde auf die mangelhaften Schutzvorrichtungen
hingewiesen , dir erst das Leben einiger Familien¬
väter vernichteten und dann di « Retter i «

schwerste Gefahr brachten .

Die Herren Grudenbarone find aber nicht

gewillt , aus den fürchterlichen Ereignissen der

jüngsten Vergangenheit die notwendigen Folge¬
rungen zu ziehen . Die Profitwut der Bergban -
uuternehmer , die keine Grenzen kennt , Hot nun

anf dem Koh- i - noor - Schacht wieder « in Opfer
gefordert .

Aw Freitag abend wurde der Bergarbeiter
Auton Prochaska durch herabfalleude Kohle

am Kops und am Rücke « schwer verletzt . Das

! Unglück ist dadurch entstanden , daß an der Seil¬

bahn keine Schutzbühn « vorhanden war , sodaß
\ die Seilbahnstreckr verbrochen wurde . Der ver¬

letzt « Bergarbeiter mußte ins Briixer Kraulen¬

haus eingeliefert werden . Am Samstag wurde

den einfahrenden Bergarbeiter « der Auftrag er¬

teilt , ein « Schutzbühn « anzubringen . Erst mußte
wieder «in Arbeiter schwer gefährdet werde « ,
bevor sich die Grubeuleituug dazu bequemte , die

Schutzvorrichtung anbringen zu . lasten .
Wann endlich wird die Bergbehörde di « Her -

re » Kohlenbarone zur Einhaltung der gesetzlichen
Vorschriften bringe «? Solle « durch di « Leicht¬
fertigkeit der Grubenleitungen und durch di «

Untätigkeit der Bergbehörden noch Wetter Men¬

schenleben in Gefahr gebracht werd « ?

Es ist ihr System ;
Gewissermaßen als von Gott gesandt hat

sich die Regierung Papen in ihrer ersten Er¬

klärung dem deutschen Volke vorzustellen ver¬

sucht . Indessen hat sie sich noch einer anderen

Bundesgenossenschaft versichert : jener des

Herrn Hitler . Die Regierung hat das SA -

Verbot aufgehoben , zum Dank dafür assistiert
Hitler , ihr bei der Hungernotverordnung . Die

fascistische Burgerkriegsarmee darf von nun

nun an sich wieder in ihren Uniformen auf
den Straßen der deutschen Städte spreizen ,
darf ihren ost geübten blutigen Terror wie¬

der entfalten , als Preis zahlt Hitler mit der

Tolerierung dieser aus der finstersten Ecke

des Feudalismus kommenden Regierung der

Barone .

Tolerierung ! Auch die deutsche Sozial¬
demokratie hat bis vor kurzem Tolerierungs¬
politik geübt . Und warum sie dies getan hat ,
wird jetzt erst mancher , den diese Politik be¬
fremdet hat , verstehen lernen . Denn wie ganz
anders war die Tolerierung der Regierung
Brüning gegenüber jener , deren sich die Hit -
lerpartei — und nicht nur in Deutschland ,
auch bei uns — befleißigt . Die Sozialdemo¬
kratie hat Brüning toleriert , doch dabei nicht
einen Augenblick ' unterlassen , den zähesten
. Kampf gegen das Streben der Bourgeoisie zu

sichren , der Arbeiterklasse die durch den Stand
der Staatsstnanzen notwendig gewordenen
Lasten allein aufzubürden und rastlos war sie
bemüht , die schlimmsten Wirkungen der Krise
zu mildern . Dagegen die - Tolerierung der

neuen Staatsführung durch Herrn Hitler und

seine Partei ! Diese - . Arbeiterpartei " kämpft
gegen den unerhörten Anschlag der Adelsregie¬
rung , den diese mit ihrer Notverordnung an

den arbeitenden und arbeitslosen Massen ver¬

übt , durch Schweigen ! Das werstätige
Volk wird durch diese Notverordnung mit hun¬
derten von Millionen belastet , diese Notver¬

ordnung des neuen Systems übertrumpft an

Arbeiterfeindlichkeit alles bisher Dagewesene ,
daneben werden durch sie den hinter der Adels¬

regierung und der nationalsozialistischen Par¬
tei stehenden Kreisen riesige Steuergeschenke
gemacht , Steuergeschenke für die große und

schwere Industrie und der Reichen überhaupt ,
doch di « Nazis schweigen . Als ob nichts
geschehen wäre . Alle Lebensäußerungen dieser
neuen Regierung . weisen . darauf hin , daß sie
das Ziel verfolgt , das deutsche Volk wieder

auf das Niveau von sklavisch gehorchenden
Untertanen herabzudrücken . Die National¬

sozialisten aber riihven keinen Finger , sie geben
nicht eimnal einen Laut von sich .

Volk in Not ! Brot und Freiheit ! Wie oft
hat man von den Nazis diese Schlagworte
gehört ! Jetzt vermehrt die Diktatur der Jun¬
ker und Generäle diese Not ins Ungeheuer¬
liche , aus ganz Deutschland sucht sie ein ein¬

ziges Ostelbien zu machen , die Freiheit zu . er¬

würgen und den Millionen Erwerbslosen das

letzte Stückchen Brot zu rauben , die National¬

sozialisten aber assistieren dabei und sie schwei¬

gen so gründlich , daß die Leser der Nazi -
Presse nicht einmal von dem Inhalt der Not¬

verordnung Kenntnis bekommen . Soviel

Nazi - Zeitungen es in Deutschland gibt , nicht
eine einzige weiß darüber etwas zu

sagen , ja sie unterrichten ihbe Leser nicht ein¬

mal darüber , was in der Notverordnung steht ,
geschweige daß sie auch nur ein einziges Wort

der Kritik oder des Tadels übrig hätten . Noch
weit drastischer bringt unsere Nazi -
Presse ihre Sympathie für die Papen -

Regierung und ihre Hungerverordnung zum
Ausdruck . Der „ T a g " begnügt sich' nicht
mit Diskretion , indem er hen tatsächlichen In¬
halt der Notverordnung verschweigt , er gibt
von der Tatsache des Erscheinens dieser Not¬

verordnung auch in einer Weise Mitteilung ,
daß jeder Nazi - Leser zu der Ueberzeuguno
kommen muß , die Barons - Regierung habe do

mit eine höchst verdienstvolle Tat gesetzt. „ Di :

ersten Notverordnungen erschienen ", jubelt ec
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auf und faßt im Titel das Wesen der Not¬

verordnung dahin auf : „ Die Reichsregierung
will die Wirtschaftsenergien des Landes

mobilisieren ! "

Prächtig , was ! Allerdings hat der Leiter

der deutschen Regierung von einer Neuord¬

nung der Wirtschaft gesprochen , aber soweit
das nicht SchmuS ist , hat diese Regierung aus

Ostelbien natürlich keine andere Vorstellung
von einer solchen „ Neuordnung der Wirt¬

schaft " als die , den Industriestaat Deutsch¬
land in einen Agrarstaat zu verwandeln in

dem die Großagrarier die Peitsche über den «

Volke schwingen würden . Diese romantisch
feudalistische Einstellung der Barons - Regie -
rung ist es also , die den „ Tag " begeistert , dein

gesagt werden muß , daß alle , welche sich aus

dieser von der Regierung der Barone geplan¬
ten Neuordnung der Wirtschaft eine „ Mobili¬

sierung der Wirtschaftsenergien des Landes "

versprechen , unheilbare Esel sind , und alle ,
welche dem Volke einzureden suchen, , es weiLe

dadurch Arbeit und Brot geschaffen werden ,
sich deS schamlosesten Volksbetrugs schuldig
machen . Denn würde die Regierung wirklich
nach ihrer Art eine Neuordnung der Wirt¬

schaft durchführen , so wiirde dies ' eine Ver¬

ewigung der Arbeitslosigkeit der Millionen

heute beschäftigungslosen Menschen , ihre Ver¬

urteilung zum glatten Hungertode bedeuten .

Schon dies charakterisiert den Polksbetrng der

Nazis , daß sie von einer solchen Regierung ,
wie der heutigen , das Heil erwarten , einer

Regierung , die schamlos genug ist , mit ihrem
frechen Hohnwort , der Staate dürfe keine Wohl -
fahrtsanstalt sein , den Grundsatz zu bestrei¬
ten , daß der Staat die Aufgabe hat , das

Leben und des Lebens Notdurft für aste seine
Bürger zu gewährleisten .

Restlos demaskieren sich aber die Natio¬

nalsozialisten durch ihr beredtes Verschweigen
alles dessen , was die Regierung mit ihrer
Notverordnung an den Aicheitslosen und an

der werktätigen Bevölkerung überhaupt ver¬

übt . Jetzt , da dies « Regierung nur dadurch
möglich ist, daß sie sich auf die Schultern der

Nationalsozialisten stützt , hätte Hitler die

Möglichkeit gehabt , zu beweisen , wie er die

Kleinen schützt . Statt dessen hat er die ihm
von den von nationalsozialistischen Phrasen
betörten Massen verliehene politische Macht
dazu benutzt , sich für di « Großen einzuset¬
zen . Die Nazi - Partei wist auch die kleinen

Gewerbetreibeüden vertreten , aber di « von ihr
tolerierte Paprn - Regierung hat die bisherige
Freigrenze von 5000 Mark bei der Umsatz¬
steuer beseitigt ! Gleichzeitig macht dies « Re¬

gierung durch die neue Regelung der Umsatz¬
steuer der schweren Industrie , den

Trusts und Konzernen ein Steuer -

geschenk von rund 100 Millionen .

Und da den Hitler - Baronen die 200 Millio¬

nen , die sie durch die Umsatzsteuer aus den

schwachen Schichten des Mittelstandes heraus¬

holen , nicht genügt , haben sie auch noch eine

Salz st euer eingeführt , « ine Steuer , die

mit Recht in der ganzen Welt als die unso¬
zialste Steuer verschrien ist .

Bon alledem und auch von dem unge¬

heuerlichen Raub an den sozialen Rechten , an

öWUe Ml GfttMtoH .
Son Christa Anita Brück .

Drunten springt nach unerträglich langer
Verzögerung der Motor an . Alles steht mit in -

einandergerungenen Händen . Erst das Hupen¬

signal , das von Straßenecke zu Straßenecke ferner

ertönt , löst die unerhörte Spannung . Ein wahrer
Sturm bricht los .

Frau Suhl schlägt den Deckel ihrer Kassette
zu , daß es knallt . Die Gauda stürzt an den

Tele ^onapparat und ruft ihren Bräutigam an .

Die Beckmann stößt an der Tür mit ihrer Kum¬

panin , der Telephonistin , zusammen . Sie beide

umfassen sich, lachen , tanzen und johlen . Im

Nebenzimmer poltern umstürzende Stühle . Ge¬

kreische dringt aus der Expedition .
Dieser Freudenausbruch aus verhärmten

Gesichtern hat etwas Erschütterndes . Ter An¬

blick der losaelaflenen Suhl peinigt mich direkt .

Die Ausgelassenheit macht sie zur Karikatur . Ihr
Gesicht , durchgraben von Spuren nachhaltigen
Unglücks , besitzt nicht mehr die Fähigkeit zum

fröhlichen Mienenspiel . Ihr Lächeln ist ein Zer¬
ren an Gitterstäben , durch die Gram und Not

hindurchschauen.
Mein Gott , und heute ist Sonnabend ,

Sonnabend ! Wir werden — unsaßlich verwege¬

ner Gcoanke — um zwei Uhr Dienstschluß
machen . Morr muß Angestellter sein , um zu wis¬

sen , waö ei » freier Sonnabendnachmittag be¬

deutet .

Ach, einmal mit dem Strom der Müßigen
durch die Straßen bummeln und die Geschäfte
sind noch nicht geschloffen ! Kaufen dürfen , nicht
wie sonst in der Bedrängnis spärlicher Mimiten ,
sondern genießerisch wählend , suchend , verwer¬

fend . Einmal gut angezogen im Kaffeehaus eine

Zigarette rauchen bei Mokka und Sahne ohne
die lärmende Unfrohheit eines Sonntagnachmit¬

der Schädigung der Arbeitslosen wiffen die

Nazis nichts zu e ^Ählen . Sie tolerieren
diesesSystem der Sozialreak¬
tion , weil es ihr System ist . Millio¬

nen von Menschen müssen jetzt in Deutsch¬
land das Emporkommen des Hakenkreuzfascis -
mus und die Zerstörung des Parlamentaris -

die sie jetzt zu machen schmerzhafte Gelegen -
heit haben , werden gewiß dazu beitragest ,
Licht in die Köpfe zu bringen und Deutsch¬
land , dem die Nazis mit ihrem „ Deutschland
erwache " seit Jahren in den . Ohren liegen ,
wirklichzumErwachenzubringen !
mus teuer bezahlen . Aber die Erfahrungen ,

Strategie des Irrsinns .
In den Tagen , da die Regierung Papen ans

Ruder kam , sprach ich mit einem kommunistisch
orientierten Kollegen über die gegenwärtige
Situation deS Hitlertums und der Reaktion in

Deutschland . Bei dieser Unterhaltung äußerte
der betreffende Kollege , daß man der sogenannten
nationalen Konzentration nun mehr endgültig als

einzige Rettung von dem Fastismus eine Zu -
sammenfaffung aller sozialistischen Kräfte vor¬

nehmen müsse ohne Rücksicht auf An - '

schauungen und Fehler , die von beiden marxisti¬
schen Arbeiterparteien gemacht wurden , denn so
sagte mir der kommunistisch , denkende Freund
wörtlich : „ Der FasciSmus in Deutschland wird

gegenüber dem der Italiener viel , viel fürchtcr -
licher werden und ferne Folgen für das Prole¬
tariat unabsehbar ! "

So sprach keiner , der etwa die Linie ver¬

fehlt , sondern einer der sie klar erfaßt hat und

man muß sich ftagen , waS man von den Strate¬

gen der Weltrevolution zu erwarten hat , wenn

sie im Preußen - Landtag mit den

Nationalsozialisten auf En ila ssung
des Berliner Polizeipräsidenten
Grzesinsky drängen und dem An¬

trag der Nazis ihre Stimmen geben,
weil oie Preußenpolizei gegen die Nazidemonstra¬
tion aus Anlaß der Skagerrak - Wache einschritt .
Seit wann sind diese Herren der Weltrevolution

so vaterländisch gesinnt , daß für sie kein

anderer BundeSgenoffe in der Rot des deutschen
Proletariats in Frage kommt , als die Partei , die

die Not zwar nicht beseitigen , aber das Prole¬
tariat ihr noch mehr unterwerfen will . Nur weil

Grzesinsky Sozialdemokrat ist , muß
kommunistischer Irrsinn Triumph sein und wo¬

möglich als Taktik des Bürgerkrieg » gewertet
werden . Glauben diese bornierten Strategen
wirklich , daß sie damit auch nur einen Schritt
weiter gekommen sind in der Absicht der Be -

freiung des Proletariats aus dem System des

Kapitalismus ?
Wenn der Herr General Schleicher zur

Reichswehr auch noch die Preußenpolizei in die

Hände bekommt , dann werden btt famosen Stra¬

tegen deS verkehrten Klaflenkampfs wahrscheinlich

zu spät zur Einsicht kommen , welch unerhörtes
Verbrechen sie mit dieser Abstimmung zum Scha¬
den deS revolutionä - en Proletariats in Deutsch¬
land begangen haben .

Diese bodenlose Dummheit , die nicht einmal

mehr durch das Beispiel am eigenen Leib belehr¬
bar ist, kann als die eigentliche Ursache des Er¬

folges der Reaktion in Deutschland gelten . Herr
von Papen erlaubt die Formationen der SA ,
aber alle kommunistischen Kampforganisationen
bleiben verboten : der Rundfunk bleibt dem revo¬
lutionären Proletariat gesperrt ; Herr Hitler ver¬

kündet der Welt immer wieder , er sei das Boll¬
werk gegen den Marxismus in Deutschland —

und die Herren von der linierten
Weltrevolution stimmen für die

Wünsche der Fascisten und der

Junker !
Berücksichtigt man dabei noch das Stärkever¬

hältnis rein ziffernmäßig auf Grund der letzten
Wahlergebniff «, so stehen sechs Millionen Kom¬

munisten gegen sechzehn Millionen Hitlerianer ,
von welchen etliche Hunderttausend unter der

Patronanz der gegenwärtigen Regierung jeder¬
zeit bereit sind , die Arbeiter im wahren Sinn

d « S Wortes abzuschlachten ; so erweist sich demnach
di « ganze Taktik der Weltrrvolutionäre als eine

Strategie grenzenloser Unfähigkeit , und das noch
dazu in einem Augenblick , wo die ganze übrige
Welt sich zu einem Angriff auf die Sowjetunion
rüstet , eS also füroaS Proletariat in

jeder Beziehung von größter Wich¬
tigkeit wäre , einig und geschlossen
gegen den einzig wahren Feind ,
gegen daS fasersiertr Kapital
d a z u st e h e n.

Auch bei der zu erwartenden politischen Am¬

nestie dürften die Kommunisten Deutschlands
ihr schwarz - weiß - roteS Hakenkreuzwunder er¬

leben !

Aber wem nicht zu raten ist , dem ist nicht
zu helfen und e » ist nur tief zu bedauern ,
daß daS arme Proletariat mit seinem Blut diese
Strategie des JrrwahnS wird bezahlen müssen !

Der Igel . .

Wieder eine limmnaiitilche
Mion verkracht .

Prager Bauarbeiterftreik — « ach
Feierabend .

Die kommunistische Presse brüstet sich da¬

mit , daß der Streikaufruf ihre « Industrievrr -
bandcs aus 100 Prager Baute « befolgt wurde ,
wo fast 4000 Arbeiter , annähernd SO Prozent
der Prager Bauarbeiterschaft beschäftigt find . Sir

verschweigt nur eine Kleinigkeit : daß di «

schlauen kommunistischen Gewerk ,

chafter den Streikbeginn ausge¬
rechnet nm die übliche Feierabend ,
stund « angesetzt hatte « . Und so ist eS

gelungen , die Prager Bauarbeiter tatsächlich zu «

einmütige « verlassen ihrer Arbeitsstelle « za be -

wigeu ; sie taten nämlich dasselbe , was st « auch
vor der Streikaktion gewohnt waren , nämftch
« ach getanem Tagwerk « heimzu ,
gehe « .

Es blieb also von der „ Kampfaktion nur

di « Entsendung kommunistischer Deputationen
zum Gewerbeinspektorat und auf di « Polizei »
direktion übrig , em « Methode , die vo « dieser
Seit « stet » verächtlich al » „ Klinkenputzen " hing «,
stellt wird , di « aber als revolutionär « Heldental
in die Geschichte ringeht , wen » zufällig Vertreter
der bolschewistische« Iammergewerkschaften in

de « Aemtcrn vorsprechen .

Die Karwffelaktion für Arbeitslose wird

vom Ernährungsministerium fort « es « tz t

werden . Bis Ende Mai wurden für diese Mion

3,895,028 Kronen aufgewendet .

tags . Einmal frei sein vom Haß der eingesperr¬
ten . Kreatur , die jeden Sonnabend verzweifelt
ein « Möglichkeit des Entschlüpfens sucht.

Fräulein Gauda , sonst alles Persönliche fest
hinter den Zähnen verschließend , plaudert Her -
zenSgeheimnffse aus . Ihr « Wangen find hellrot
durchschienen. Frau Suhl hat ihrem Jungen
versprochen , am Nachmittag mit ihm in den

Zirkus zu gehen .
Der Expedient steckt den Kopf durch die Tür ,

unter dem Kittel bereits im blauen Anzug .
»Liegt noch WaS vor ? "

Ich reiche ihm lächelnd die letzte Order .

Strahlend saust er davon .

Hinter ihm hat man die Lauffungen hoch¬
getürmte Kisten fortschleppen sehen . Alles eilt .

Nie wurde fieberhafter in diesen Räumen ge¬

arbeitet . ,
Punkt zwei Uhr schließe ich meine Bücher

in die Lade .

Punkt zwei verriegelt die Suhl ihren Geld¬

schrank . .

Punkt zwei rumort es in allen Zimmern ,
Schritte huschen , auf dem Flur . Aus der Gar¬

derobe tönt das erste Gekichere , Geraufe da¬

zwischen .
Die Gauda rechnet ihre Portokasse auf . Sie

zappelt mit den Füßen vor Ungeduld .
Ich merke noch gerade , daß es im Gar¬

derobenzimmer jählings still wird , da fegt auch
schon etwas Vermummtes durch unser Zimmer
und verschwindet im Privatkontor .

,Leda ! " brüllt eine erboste Stimm « . ,

Ich starre die Gauda an mck> die Gauda

starrt mich an . Ich sehe förmlich das Blut au »

ihren Wangen Weichen . Ihre zufammengepreßten
Lippen bekommen einen blauen Schein .

Frau Suhl , nachdem sie eine halbe Minute

gebraucht / um ihre Kräfte zu sammeln , stürmt in

einem Anflug von Heroismus aus dem Zimmer .
Zu spät . Gerade verschließt Leda die Korridor¬
tür .

»^keiner darf gehen " , kreischt sie mit der

Stimme einer zersprungenen Trompete .
Es gibt kein Unweiter im Hause Murawski ,

das sich nicht mit ' doppelter Unbarmherzigkeit
über diesem ausgemergelten , verprügelten , kaum

noch zurechnungsfähigen Fraueirwesen entlüde .

Sie rächt sich für die Schmähungen vor aller

Augen durch « >n « hämische Genugtuung , mit

denen sie Schreckensbotschaften, zu denen sie sich
drängt , verkündet . Mehr als ihren Peiniger ,
vor dem sie ewig in Angst ist, haßt sie uns , di «

Zeugen ihrer Erniedrigung . Kaum ein Tag ver -

geht , an dem Murawski sie nicht mit den un¬

flätigsten Schimpfworten oder Schlägen durch ' »
Büro jagt . —

Verstörte Gesichter allenthalben . Auf dem

Flur stoßen sich die Enttäuschten . Ein Name

wird laut . .
Liese hat ihn auffitzen lassen . So ein «

Pflanze , so eine Hure , so ein verfluchtes , gemei¬
ne » Subjekt . Li « ' e ist die Gehilfin aus der

Dunkelkammer . Sie hat sich ein neues Kostüm
schenken lassen für die Danziger Reis «, Hut ,
Handschuhe , Wildlederpumps . Wie eine richtige
Dame hat sie aussehen sollen und nun ist sie auf
und davon . Eine halbe Stunde hat das Auto

am verabredeten Platze gewartet . Ja , von

wegen . So ein Frauenzimmer , so « in herunter¬
gekommenes Luder . Was sich an Flüchen und

Schmähungen über Lies « ergießt , ist ungeheuer .
„ Fräulein Brückner ! "

„ Die Brückner soll zum Chef kommen . "

,Habt Ihr gehört , di « Brückner , die Brück¬

ner . "
Alle fassen neuen Mut .

Ich werfe einen flehenden Blick auf den

Expedienten . Er nickt ernst und folgt mir bis

an die Tür . Ich bleibe unmittelbar an der Tür !

stehen . So weiß ich den Beschützer hinter mir .

Murawski macht ein Gesicht , das alles bis¬

herige übertrifft .
„ Neue Filme gekommen ? " brüllt er mich an .

I » Stentberger Bezirkshauptmaon
bedient die IsMsdien Agrarier.

So „ vermindert " man die Zähl der

Arbeitslofen - „ Faulenzer " : man nimmt

vo « ihnen nicht Kenntnis .

Der tschechische Agrarier Dubicky hat

dieser Tag « im Sozialpolitischen Ausschuß des

Parlaments den Ruf nach ' „durchgreifender Kon¬

trolle " der Ausgaben für die Arbeitslosen er¬

hoben und sich dabei auf angebliche Mißstände
im Sternberger Gebiet berufen . — Ge¬

nosse Taub hat ihm sofort geantwortet und

darauf hingewiesen , daß sich der Sternberger Be¬

zirkshauptmann nur unter dem scharfen Druck

der Arbeitslosen dazu verstehen konnte , ihnen

einige Unterstützungskronen zu bewilligen .

Wir sind nun in der Lage, di « Oeffentlich -
keit von den Zuständen genau zu unterrichten ,
di « im Reiche des Sternberger Bezirkshaupt¬
mannes herrschen. Dieser Herr, dessen Verhalten
den bürgerlichen Arbeiterfeinden den Stoff zu

ihren Angriffen gegen die Arbeitslosen
' liefert,

befleißigt sich/ einer ganz merkwürdigen „Ein¬

schränkung" der Arbeitslosenziffern : er kümmert

sich nämlich ganz einfach nicht um di « wirkliche
Zahl der Arbeitslosen ; er nimmt die ' MeI -

düngen nicht zur Kenntnis und nimmt

die Zuweisungen auS der Ernährunasaktion nach

seinem Gutdünken vor , Einige Beispiele
auS diesem Bezirk mögen aufzeigen , wie eS mit

der „ Kontrolle " bestellt ist , die die Herren Agra¬
rier und die ihnen willfährigen Bezirkshauptleute
wollen .

In B a b i tz sind 7 Arbeitslose gemeldet , eS

wurde « ine Karte zugewiesen ; für D o m st a d t l ,

da » 28 Arbeitslose zählt , wurden 5 Karten be¬

willigt . Die entsprechenden Zahlen , sinh in

G i cb a u 54 : 18 , in ZibuS 15: 9, in Stefa -

na « 109 : 89 , in Sternberg 524 : 440 , in

B ö h m. - L i e b a u 54 : 15 , in G r ä tz 12: 0, in

M ä h r . - N « u st a d t 89 : 19 , in Püdelsdorf
17: 0, in Pirnik 54 : 15 , in Markersdorf
17: 0, in Schönwald 41: 6, in Unter - Lon¬

ge n d o rf 79 : 0 !

In den zwölf Orten allein , in denen 1062

Arbeitslose gemeldet sind , hat der Sternberger

Bezirkshauptmann für 452 Arbeitslose , also für

ungefähr vierzig Prozent , die Arbeitslosigkeit ab -

«schafft . Sie sieht die „ArbeitSlosenfürsorge " der

Agrarier , so sieht die Kontrolle aus , wie sie

sie verstehen .

AuS de « Abgeordnetenhaus : Sitzungen hal¬
ten ab : Dienstag , den 81 . Juni der verfassungs¬
rechtlich« Ausschuß um 9 Uhr , der landwirtschaft¬
liche Ausschuß um halb 10 Uhr , der BudgetauS -

Sutri 10 Uhr , der Handels - und Gewerbe -

Huß um 10 Uhr , da » Präsidium des Abge-
ordnetenhauses um halb 15 Uhr . Mittwoch , den

22 . Juni der technische und DerkehrsanSschuß
um 10 Uhr . Donnerstag , den 23 . Juni der Äul -

turauSschuß um 9 Uhr .

Der Senat hält seine 158 . Plenarsitzung

Donnerstag , den 23 . Juni , um 15 Uhr ab .

5300 deutsch « Schule « gibt eS in der Tsche¬

choslowakei . Sie werden von insgesamt 518 . 069

Schülern besucht . Bon den angeführten Anstal¬
ten sind 3 Hochschulen , 90 Mittelschulen , 187

Fachschulen , 621 Fortbildungsschulen und 4399

Volks - und Bürgerschulen .

,Ha , ermge . "
„Borführen , marsch . "
„ Welche Filme wollen Sie sehen, Bruck -

mann , Phoebus . . . ? "

„Alle , was sonst ?"
„ Nun , da » wäre an einem Tage unmöglich .

Die Filme find lang . Bis der Apparat aufae -
baut ist , vergeht auch noch etwa eine Stunde .

Di « Kopien find am Lager . Ich weiß nicht ein¬

mal , ob noch einer von den Lauffungen da ist ,

um zum Lager zu fahren . Es ist zwei Uhr und

Dienstschluß . "
„ Das bestimme ich, wann Dtenstschluß ist.

Kein Schwein kommt heut « vor Mitternacht nach
Hause . "

„ Herr Murawski , ich warne Sie . Wir haben
uns wie die Kinder gefreut auf den Sonnabend¬

nachmittag . Rehmen Sie un » dieses bißchen
Freude nicht. "

Er rümpft die Rase , daß sich sein Gesicht
nach oben verschiebt .

,Mas geht mich anderer Leute Freude an ,

h«? Da müßt « ich selbst erst Mal eine Freude

haben , verstanden ?"
Er kommt träge näher . Es , sieht au » , als

käme ihm ein tröstender Gedanke .

bin kein Unmensch " , sagte er , obgleich
noch immer mißgestimmt , „ wenn Sie für Jhx
Kollegen bitten , so überlege ich mir das . Ich
werde sogar „ ja " fajat . Das soll gang von

Ihnen abhängen . Wenn Sie bleiben , dürfen
alle anderen gehen . "

„ Herr Murawski , mein « Arbeit ist für heute

getan . Auch mir ist ein freier Nachmittag zu

gönnen . Ich hab « dringende Besorgungen zu

machen . "
Er kommt jetzt nicht näher , nein , er will

klug sein , will keinen Verdacht erregen . Wahr¬
scheinlich bildet er sich ein , mich täuschen zu
können .

( Fortsetzung folgt . )
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Mzi - Bauditcn fiberlollen
Reichsbanner .

Sroßgerau ( Hessen ) , 18 . Juni . Im
benachbarten Geinsheim sollte gestern abends
eine sozialdemokratische Wahlversammlung statt -
sinden , zu der Mitglieder des Reichsbanners aus

Großgcrau und Trebur erschienen waren . Bei
der Ankunft der 70 Reichsbannermitglieder in

Geinsheim wurden sie von etwa 200 Geins -

heimer Einwohnern , die nationalsozialistisch ein¬

gestellt sind , mit Hacken , Sensen und

Knüppeln angegriffen . Ein Reichsbanner¬
mann erlitt einen schweren Schädelbruch , zwei
weitere Reichsbannerleute wurden ebenso wie
ein Geinsheimer Einwohner schwer verletzt .
Zahlreiche weitere Personen erlitten leichtere
Verletzungen . Gendarmerie und das aus Tarm -

stadt herbeigerusene Ueberfallkommando stellten
di « Ruhe wieder her .

Unruhen in Ludwigshafen .
Ludwigshafen , 18 . Juli . Zu starken Zu¬

sammenrottungen von Kommunisten kam es

gestern vor dem hiesigen Lokal der National¬

sozialisten . Auch sonst tarn es wiederholt zu Tu¬
multen zwischen politischen Gcmrern . all¬

gemeine Ruhe konnte erst nach Mitternacht wic -

derhergestellt werden . Tie Polizei mußte fort¬

gesetzt tätig sein , um die Ansammlungen zu zer¬
streuen und entstehende Schlägereien zu schlichten ,
wobei des öfteren auch vom Gummiknüppel
Gebrauch gemacht werden mußte .

. Im nördlichen Stadtteil wurde die Polizei
von der erregten Menge mit Pfuirufen ufid Be¬

leidigungen empfangen . Aus einzelnen Fenstern
wurden die Beamten mit Blumentöpfen
und Flaschen beworfen , wobei drei
Beamte leicht verletzt wurden . Insgesamt wur¬
den 25 Personen festgenommen .

Regelrechte Schlacht . . .
Düren , 17 . . Juni . Eine große Anzahl von

Kommunisten versuchte heute abend in eine na¬

tionalsozialistische Versammlung in Birkesdorf
einzudringen . Ws dies verhindert wurde , war¬
fen die Kommunisten Z e m e n t p l a t t e u, die

jur Ausbesserung des Bürgersteiges am Straßen¬
rand . lagen , in den Saal . Die Versammlungs¬
teilnehmer stürzten daraufhin auf die Straße ,
wo es zu einer regelrechten Schlacht
kam . Die Dürener Polizei mußte zu Hilfe ge¬
rufen werden . Zahlreiche Personen trugen zum
Teil erhebliche Verletzungen davon .

krfchoffeaer Polizist .
Hamburg , 18 . Juni . Ter bei den letzten

politischen Krsommenstößen verletzte Polizei¬
wachtmeister Bagt ist in der vergangenen Rächt
leinen schweren Verletzungen erlegen . Außer

. einem weiteren , durch ^chlüssclbcinbruch und

Lendenschuß schwer verletzten Polizeibeamten be -
sfinden sich in hiesigen Krankenhäusern fünf
Männer mit Schwerverletzungen .
Wie ergänzend gemeldet wird , wurde gestern
abend ein Ordnungspolizist an der Mundsburg
von mehreren Männern angefallen , die den
Beamten in den Kanal zu werfen ver¬

buchte n. Zwei Angreifer konnten festgcnom -
men werden .

85 Gewehre .
Elmshorn , 18 . Juni . In einem Wasserloch

an der Grenze zwischen Haseldorf und Heist wur¬
den gestern abend 65 Gewehre , Modell 98 , und
1600 Schuß Munition gefunden . Allem Anschein
nach haben diese Waffen bereits längere Zeit in
dem Wasserloch gelegen . Nähere Anhaltspunkte
über ihre Herkunft konnten noch nicht festgestellt
werden .

Birosilzung der Sozialistisdien
lugendmiernalienaie .

Am 21 . Juni trat in Zürich das Büro der

Sozialistischen Jugend - Internationale zu einer

Sitzung zusammen .

Internationaler Kongreß in Prag .
Den wesentlichen Teil der Tagesordnung

bildete die Vorbereitung des Internationa¬
len Kongresses in Prag . Der Kongreß
wird am Sonntag , den 9. Oktober , vormittags
W Ahr eröffnet werden . Für Sonntag nach¬

mittag ist « ne große öffenlliche internationale

Kundgebung in Aussicht genommen , in deren

Mittelpunkt die Rede des Vorsitzenden der So¬

zialistischen Jugend - Internationale , des Ge¬

nossen Karl Heinz , über das Thema „ 25 Jahre
Sozialistische Jugend - Internationale " stehen
wild . Die Tagesordnung des Kongresies wurde

endgültig in folgender Weise festgelegt :
1. 25 Jahre Sozialistische Jugend - Inter¬

nationale . Referent : Karl Heinz -
- Wien .

2. Der Kampf um den Frieden . Referen¬
ten : Louis de Broucköre - Brüssel ,
Koos D o r r i n k - Amsterdam .

3. Arbeiterjugend und Demokratie . Refe¬
rent : Friedrich Adler - Zürich .

4. Wirtschaftskrise und Arbeiterjugend . Re¬

ferent : Anton K i m m l - Wien .

5. Bericht des Sekretariats . Referent : Erich
■K. x ^ isxnbtiuer - Berlin .

6. Restliche Anträge .
7. Wahlen .

Es wurde einstimmig beschlossen , in der Zeit
» om 2. bis 9. Oktober eine Internationale
Rote Jugendwochc durchzufübren . Tie

Verbände werden aufgcfordcrt , in allen ihren

Ortsgruppen im Laufe dieser Woche Kundgebun¬
gen und Feiern zu veranstalten , d- e dem funfund -

zwünzig ' äbrigen Besteben der So ^ alWfch " ,

Tugend- Internationale gewidmet sein sollen.

Tu mir nichts , daun bin ich Dein Freund !
Wie sich die Landbündler die Auseinandersetzung mit den

Halenkreuziern vorstellen .
Tie „ Deutschen westböhmischen Stimnien "

berichten , oaß vor ktirzem in Permesgrün ,
Bezirk Joachimsthal , eine Versammlung des
Bundes der Landwirte von einigen national¬

sozialistischen Bürschlein gesprengt Wörden ist .
Bei der Rede des landbunolerischen Sekretärs

Jannausch machten die Nazibuben einen Riefen¬
krawall und schließlich gingen sie auch zu Tätlich¬
keiten über , wobei ein alter Ausgedinger von
einer geschleuderten Limonadenflasche getroffen
und am Kopfe ernstlich verletzt wurde . Die Ver¬

sammlung mußte daraufhin geschlossen werden .
Wir sind weit davon entfernt , von diesem

Vorfall etwa mit Schadenfreude Notiz zu nehmen .
Wir verurteilen die Raufmethoden der National -

ozialipen im politischen Kampfe auch dann mit
aller Schärfe , wenn sie gegen unsere sonst nicht
minder argen Feinde als diese in Anwendung s
kommen . Bemerkenswert erscheint uns aber die :

Art und Weise , wie sich die „ Deutschen westböh¬
mischen Stimmen " aus diesem Anlaß mit den |
Hakenkreuzlern auseinanderzusetzen versuchen .

In der Folge vom 18 . Juni des genannten
Blattes befaßt sich ein landbundlerischer Artikel -

chreiber mit der Versammlung in Permesgrün
und wirft zunächst die schon ost gebrauchte Frage
am , was die Nationalsozialisten denn eigentlich
aus dem Lande wollten . Als er glaubt , den Haken¬
kreuzlern die Existenzberechtigung , soweit zumin¬
dest das Land in Frage kommt , genügsam abge¬
sprochen zu haben , versucht der gute Mann ,
unseren Nazis weiszumachen , daß zwischen
ihnen und der Hitlerbewegung ein wesentlicher
Unterschied besteht . Dabei kommt eine recht

ergebene Verbeugung vor Hitler heraus , wovon

sich unsere Leser aus dem folgenden überzeugen
können :

„ Run ist aber zwischen dem Nationalsozialis¬
mus im Reich und bei uns ein gewaltiger
Unterschied . Draußen ist er eme Volksbewe¬

gung , eine Zeiterscheinung , geboren aus den

besonderen Verhältnissen heraus , und seine Erfolge
auf dem flachen Lande hat er dem Fehlen einer

eigenen Landvolkspartei , wie wir sie in unserem
Bund der Landwirte haben , zu verdanken . Es ist

Berzweiflungsstimmung , die Trostlosigkeit der

Gegenwart , das Versagen der am Ruder befind¬

lichen Parteien , die Millionen der Fahne des

Hakenkreuzes folgen läßt . Wie der Nationalsozia¬
lismus in der Praxis aussehen wird , wird sich

erst zeigen müssen . Immerhin bietet sich Hitler
und seinen Leuten die Chance , einmal an die

unbeschränkte Macht im Staate zu gelangen , aus
keine andere Partei angewiesen zu sein und nach

eigenem Ermessen schalten und walten zu müssen . "

Arme sudetendeutsche Nazis ! Da bemühen
sich ihre - „ Führer " mit unendlichem Fleiß , den

großen Adolf zu kopieren und mit ihm in Füh¬
lung zu treten , und nun müssen sie hören , daß
sie an ihre reichsdeutschen Rauf - und Radau¬
brüder nicht im entferntesten heranreichen . Die

Schwere dieser Feststellung für die Herren Jung
und Krebs mag Wohl auch der landbündlerische
Artikelschreiber gefühlt haben , weshalb er

zum Schlüsse noch einige tröstende Bemerkungen
macht . Und gerade diese beleuchten blitzartig die

wahre Einstellung der Landbündler zu den

Nationalsozialisten . Es kommt den sudetendeut¬
schen Nazis nach den „ Westböhmischen Stimmen "

diese Aufgabe zu :
„ Der sudetendeutsche Nationalsozialismus hat

nur dann Existenzberechtigung , wenn er seiner
Ausgabe nachkommt , der internationalen

Sozialdemokratie das Wasser abzu¬
graben und dir deutschen Arbeiter wieder zu
ihrem Volke zurückzuführen . "

Wahrlich , deutlicher läßt sich diese Einstellung
schon nicht mehr umschreiben . Solange die Haken -
kreuzler blindwütig gegen die Sozialdemokraten
anrennen , sind sie den Herren vom Bunde der
Landwirte ein willkommener Sturmbock ; davon
kommt wohl auch ihre Sympathie für die Hitler -
bcwegung . Und jetzt , da die Nazitruvps auch die

sudetendeutschen Landgemeinden unsicher machen
und den Landbündlern ungemütlich werden , find

diese Landbündler einfältig genug , zu glauben ,
daß ein Hinweis . auf die böse Sozialdemokratie
genügen wird , um die nationalistischen Angriffe
auf die Position des Bundes der Landwirte

abzuwehren . Dazu können wir allerdings nicht
umhin , die Herren vom grünen Banner daran

zu erinnern , daß der mit dem roten Tuch zur
Wut gereizte Stier auch oftmals dort Berheerun -

5en
anrichtet , wo sie seine Aufstachler nicht gewollt

oben .
Wir hätten nun eigentlich das gute Recht ,

uns über die zerschlagene Versammlung der
Landbündler in Permesgrün zu freuen — diese
täten es sicher , wenn eine sozialdemokratische Ver¬

sammlung gesprengt worden wäre — doch sind
wir niemals geneigt , billige Triumphe ru feiern .
Das überlassen wir gerne den Landbündlern , die

erst jetzt einen blassen Begriff davon bekommen

dürften , was es heißt , jahrelang , gleich „ ns , im

Kreuzfeuer des politischen Kampfes zu stchrn .
Wenn sie nun versuchen , die Hakenkrcuzler noch
ausdrücklich , aber natürlich ganz überflüssiger¬
weise, gegen uns zu hetzen , so werden sie noch

früh genug einsehen lernen , daß ihnen damit

nicht im mindesten "geholfen ist .

Oesterreich wartet noch immer .

Lausanne , 18 . Juni . Die offizielle Aus¬

sprache über die Hilfe für Oesterreich wurde in

Lausanne vorübergehend unterbro¬

chen , um den Regierungen zu endgül¬
tigen Erklärungen über die finanzielle Beteili¬

gung an der Hilfsaktion für Oesterreich Gelegen¬
heit zu bieten . Nach der wirtschaftlichen Seite hin
wurde Oesterreich empfohlen , die Möglichkeit von

Abschlüssen bilateraler Verträge mit

jenen Staaten zu prüfen , die an der Angelegen¬
heit interessiert sind . Die einzelnen Delegationen
haben bisher ihren diesbezüglichen Standpunkt

nicht geändert , doch fand der Gedanke der Ver¬

wirklichung der wirtschaftlichen Aufgaben der

Lausanner Konferenz und der mitteleuropäischen
wirtschaftlichen Erneuerung bei der Mehrzahl der

Politiker eine günstige Aufnahme .

Letzte Frist bis Donnerstag ?
Wen , 18 . Juni . ( AN. ) Nach einem Pripai -

lelegramm der „Reichspost " aus Genf führte der

Präsident der Oesterreichischen Nationalbank ge¬

stern den Mitgliedern des Hilfskomitees für

Oesterreich bei den Besprechungen in Lausanne
den ganzen Ernst der Lage - vor Augen und er¬

klärte , daß sich der östereichische Bundespräsident

gezwungen sehen würde, , Donnerstag , den 23 .

Juni , die bereits fertig ausgearbeitete Verord¬

nung bezüglich der Devisensperre für Auslands¬

schulden sofort in Kraft zu setzen ,

falls ' die bisher im Gange befindlichen Anleihe -

verhandlungen kein fiir Oestereich günstiges kon¬

kretes Ergebnis gezeitigt haben . . '

Belgisch-Holländische Wirtschaft »-
kovvention ?

Anschluß der Skandinavischen Staaten

gescheitert .

Gens , 18 . Juni . Zwischen ^Holland, Bel¬

gien , Luxemburg und den Skandinavischen
Staaten , die sich im Jahre 1930 in Oslo zur

Verfolgung einer gemeinsamen Handelspolitik

zusammengeschlossen haben , haben in diesen ' Ta¬

gen hier in Genf neue Verhandlungen stattge¬

funden . Diese Verhandlungen , die größtenteils
von den Außenministern der betreffenden Län¬

der gesührt worden sind , werden heute in Lau¬

sanne abgeschlossen werden . Es verlautet , daß

Holland , Belgien und Luxemburg vor dem Ab¬

schluß von Vereinbarungen stehen , die auf die

Schaffung innerer Wirtschaftsbezie¬
hungen , die nicht die Form einer Zollunion
erhalten , aber weitgehende gegenseitige Züller -
mäßigungen zum - Gegenstand haben sollen , ab¬

zielen . Die Verhandlungen über entsprechende
Vereinbarungen mit den Skandinavischen Staa -

. ten sollen nicht zu einem Ergebnis geführt
haben . Näheres ist hier noch nicht bekannt .

Astost der Schweiger .
Unter diesem Titel schreibt die „ Münchener

Post " :
Tag für Tag hält Adolf Hitler gegen¬

wärtig im hessischen Wahlkampf große Reden .

Er redet , er redet ohne Unterlaß , daß selbst ein

Demosthenes vor so viel Beredsamkeit neidisch
werden müßt « . Und der „ Völkische Beob¬

achter " bringt jeden Tag dir gleichlautend «
Rede an der Spitze des Blattes .

Aber Adolf Hitler schweigt, er schweigt sich
völlig aus über das Verhältnis der Nazi zu der

neuen Junker - Regierung , und erst recht schweigt
er sich aus über die Maßnahmen der Regierung
der Barone . Kein Wort läßt Hitler verlauten

zu der ersten Notverordnung des neuen

Systems mit ihren verheerenden Folgen für die

breiten Massen des Volkes .

Adolf Hitler schweigt , weil er schweigend die

Junker - Regierung toleriert .

Belagerung Washingtons ergebnislos .

Washington , 18 . Juni . In dem vom Regen
durchweichten Lager der Kriegsveteranen herrscht
starke Niedergeschlagenheit über di « gestrige Ab¬

stimmung des Bundessenates , der mit großer
Mehrheit die Ausgabe von 2. 2 Milliarden Dol¬

lars für die Bonuszahlungen ablehnte . Gestern
abends versuchten die Veteranen einen erneu¬

ten Marsch nach dem Kapitol . Sie wurden

jedoch von der Polizei aufgehalten , di « alle drei

vom Lager nach der Innenstadt führenden Brük -

ken abgeriegelt hatte und mit Knüppeln und

Tränengas stundenlang in Bereitschaft stand , bis

die Veteranen endlich den Versuch als hoffnungs¬
los aufgaben .

Dar Neueste au » Wie :

Kommunistenhatz .
Buenos Aires , 18 . Juni . ( Reuter . ) Nach

einer Meldung aus Chile , die aus guter Quelle

stammt , soll sich das Militär nunmehr des gan¬

zen Landes bemächtigt haben . Die zivilen Funk¬
tionäre seien überall durch militärische Funktio -
näre abgelöst worden , so daß nicht der geringste
Zweifel besteht , daß sich das Land am Vorabend
einer harten Diktatur u. zw . für lange
Zeit befindet . Die in Valparaiso verhafteten
Kommunisten wurden in der Nacht insgeheim
auf einen Torpedobootzerstörer gebracht , der be¬

reits in der Dämmerung die Anker lichtete und
allem Anscheine nach den Las Afucras Inseln
fährt . Bereits in den ersten Stunden nach dem

Umsturz wurde konstatiert , daß im Lande im

ganzen 675 gut organisiere kommunistische
Zellen bestanden und daß die kommunfftische
Bewegung in die Armee tief eingrdrungcn war .

Aus der Arbcttcr - Turn - und

Sportbewegung
Schwimmen lernen !

In den Schwimmvereinen und Schwimmabtei -

lungen des Arbeiter - Turn - und Dportbundes
Deutschlands erlernten , im Jahr « 1981 11 . 342 Per¬

sonen das Schwimmen , davon waren 6208 Kinder ,
2378 Männer und 2756 . Frauen . Diese Zahlen be¬

weisen , wie stark sich die Lchrarbeit in den Arbeiter -

Turn - und Sportvereinen ausprägt . Neben einer

großen Anzahl von Schwimmlehrern , bi « nach den

Bestimmungen des Bundes ihre Prüfung ablegien ,
sind 7700 staatlich geprüfte Schwimm -
Meisterin den Bundes vereinen tätig ,
um die Ausbildung der Nichtschwimmer fachgemäß
durchzusühren . Ter Aübeiter - Turn - und Spormer -
band hat den Monat Juni als Schwimmlehrmonat
bestimmt und bi « Schwimmsport « hat überall , wo

Schwimmgelegenheit ist , einen unentgeltlichen
Schwimmunterricht eingerichtet .

*

Di « große Wasseniportpropagandaveranftaltung
des 6. Bezirkes im V. . Kreis in Eulau findet
nicht am 26 . Juni , wie in der Turnzeitung ver -

lautlbart , sondern am 3. Juli statt . •>

Tschechisches Kreisturnfest D . T . I . — Pilsen .
Wir machen unser « Genossen und die proletari¬

sche Oeffentlichkeit nochmals auf das ' große Kreis¬

fest — Pilsen — unseres Bruderverbandes D. T. I .
aufmerksam . Unser Falkenauer VI . Kreis wird

stark vertreten lein und ein großes Sturmfobn « * -
schwingen zur Vorführung bringen .

m kiMMkr - IM MitMe .
Da « Schicksal Rathaus

Die Gemeinde Rot hau . bis 1930 ein

Jndustrieort , zählt bei 3700 Einwohnern 1034
männliche Arbeitslos «, hievon mehr als di «

Hälfte seit zwei Jahren ohne jede Verdienst -
Möglichkeit , mit Ausnahme einer vierzehn »
tägigen bis einmonatlichen teilweisen Beichaf -
tigung bei Notstandsarbeiten . Die Ursache
dieser katastrophalen Massenarbeitslosigkeit ist
nicht nur in der allgemeinen Krise zu suchen ,
sondern sie ist fast zur Gänze bedingt durch
die Verlegung der Eisenwerke Rothau nach

Karlshütte in Mähren . Es ist bekannt , aus

welchen Gründen die Verlegung erfolgte ,
warum dies ohnehin so arme Gebiet der . Haupt¬
existenzmöglichkeit , mehr als 2000 Fantilien
ihres Lebensunterhaltes beraubt wurden . Sicher¬
gestellt und bisher nicht widerlegt ist, daß die

Verlegung keine wirtschaftliche Notwendigkeit
war , was schon aus der Gegenüberstellung
hervorgeht , daß die JahreSkapagität vom Jahre
1922 14 . 800 Tonnen Blech , im Jahre 1929 bei

einer von 2350 auf 1780 reduzierten Beleg¬
schaft 31 . 000 Tonnen betrug , daß das Unter¬

nehmen im Jahre 1923 eine Bankschuld von
53 Millionen Ke zu verzeichnen hatte , während
im Jahre 1927 bei Gründung der Interessen¬
gemeinschaft mit . , der Berg und Hütte 27 Mil¬
lionen Bankguthaben ausgewiesen wurden , wo¬

durch die Rentabilität dieses Unternehmens

nachgewiesen ist.
War es noch 1930 und 1931 möglich , eine

Linderung der Notlage der Arbeitslosen , durch

produktive Arbeitslosenunter st üt -

zu na , also Ausführung von Ngtstandsärbeiten ,
herbeizuführen , so ist nun die Gemeinde außer¬
stande , die Arbeitslosen im Jahre 1932 auf
dies « Weise zu unterstützen , da weder die Ge¬

meinde , noch der Bezirk die Mittel hiezu besitzen .
Die Not und das Massenelend haben die

Grenze des Erträglichen schon überschritten , di «

an Körper und Seel « zermürbten Arbeitslosen
werden der Verzweiflung in di « Arm « getrieben .
Biele der Arbeitslosen sind gänzlich ausgesteuert
und ausschließlich auf hi « staatliche Ernährungs¬
aushilfe angewiesen . Sie leiden die bitterste Not

und fordern von der Gemeinde finanzielle
Unterstützung , die ihnen die Gemeinde

nicht gewähren kann , da sie selbst ihren Ver¬

pflichtungen nicht nachzukonnnen vermag . Es

ist unbedingt notwendig , daß der Staat hier

helfend eingpeif «.
Das fundamentale Problem , das die Ge¬

meindevertretung von Rothau seit drei Jahren
ununterbrochen beschäftigt , ist die Arbeits¬

beschaffung für die Arbeitslosen , di « sonst
zugrunde gehen müssen .

Die Gemeinde hat dem Ministerium
für soziale Fürsorge sowie der Landes¬

behörde ihr Not st and - Programm für
das Jahr 1932 bekanntgegeben , hat auf di «

verheerenden Folgen der Arbeitslosigkeit in

Rothau hing «wies «n und das dringliche Ersuchen
um staatliche Förderung und finanzielle Unter¬

stützung zur Ausführung dieser projektierten Ar¬

beiten gestellt . ES handelt sich um Arbeiten , bei

welchen mit rund 16 . 000 Arbeitsschichten ge¬
rechnet werden kann , so daß die Gemeinde dabei

250 bis 300 Arbeiter abwechselnd beschäftigen
würde . Trotz der günstigen Jahreszeit konnte

bisher keine dieser angeführten Notstands «rbeiten
in Angriff genommen Weichen , da der Gemeinde

nicht die finanziellen Mittel zur Bersügung
stehen , die sie als Beitrag für diese projektierten
RotstandSanbeiten zu leisten hat .

Hier ist rasche Hilfe ein Gebot der Stunde ,
denn hier geht es um Sein und Nichffein , um
das nackte Leben von vielen hunderten deutscher
Arbeiterfamilien . Di « Forderung der Gemeinde

Rothau , welcher sich alle Gemeinden im Bezsrbe
anschließen , der Staat solle helfend
eingreisen , ist mehr als bereckfis < denn es

handelt sich heut « darum , chiese nn<,tückti <sien

Krifenopser vor dem Untergang zu retten , der

ihnen unvermeidlich droht .
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Tagesneuigkeiten
SystemwerWl in Deutlchlaud

„ Das alte verderbte „ System " must weg ,
dum sonst bleibt Deutschland stecken im Dreck ! "

So hat der „ Trommler " und Bauernschreck
seit Jahren den Wähler » gepredigt .
Und jetzt ist eS wirklich „erledigt .

Kommt also « unmehr da « Paradies
fürs deutsch « Boll , wie es immer Hirst ?
Im Gegenteil , dem Bolte wird mies ,

sicht es , wie die Männer des „ neuen

Systems " di « »Deutschen Belange " betreuen .

DaS alt « System , verdammt nochmal ,
daS war vor allem zu viel „sozial "
und sowas „untergrabt di « Moral " .

Das mutzte ma » also bekämpse »
und äusterst energisch dämpseu .

von Pape « macht seine Sache brav .

Er schert , « rmuntert vom oberste « Sas ,
das «lllzugeduldioe deutsche Schas ,
daS vordem so überempfindlich ,
mit Eifer und überaus gründlich .

Der Staat , das leuchtet wohl jedem ein ,

darf Steine WohlfahrtScmftalt " sein .
Die Arbeitslose « find so gemein ,
sie führen ei « Fauleuzrrlebe «
und lasse « sich Geld dafür gebe«.

DaS aber belastet den Staatsetat
und Geld ist doch blotz für die Junker da .

Hier heißt es spare «. „Schipp , schipp , Hurra !
Arbeitsdieustpflicht soll Leb « « würzuU
Unterstützungen sind zu kürz ««! "

DaS „ « « « « System " ist gut « « d stark .
ES wurzt die Prolet «« bis aufS Mark

und gibt dem Bolle statt Honig — Quark .

^Hitler marschiert " — faul wird di « Sache .
Adel regiert . — „Deutschland , erwache ! "

BL L.

- as war der Rattoualverbaud . . .
In Wie « haben sich unlängst die lleber -

lebenoen des sogenannten De « tschen Natio¬

nalverbandes zu einer Wicdersehensfeier
gefunden . Bon den 105 Mitgliedern , welche diese

repräsentative parlamentarische Organisation des

deutschen Bürgertums im alten Reichsrat einst

zählte , sind nur noch 58 am Leben . Man kann

Verständnis aufbringen für die menschliche Seite

dieser Zusammenkunft , aber es gemahnt auch an

die Vergänglichkeit politischer Größe und

Bedeutung , wenn man liest , daß von den lieber¬

lebenden des Deutschen Nationalverbandes nur

noch zehn Prozent politisch tätig sind. Darin

manifestiert sich nicht zuletzt der definitiv « Abgang
des oeutschnationalen Bürgertums Alt - Oester -
reichS von der Bühne der Geschichte . Dr . Syl¬

vester hat den Vorsitz geführt , einst als Präsi¬
dent des Reichsrates ein vielgenannter Mann ,

heute ein politisch erledigter Mann . Die Reste
seiner großdeutschen Partei - Nachkommenschaft
werden soeben von den österreichischen Haken -

kreuzlern verweist. RafaelPacher hat wieder

gesprochen . Die sudetendeutsche Nachkriegsgene-
ratwn wird den Namen dieses Politikers zum

erstenmal in der Zeitung lesen , der seinerzeit ein

mächtiger Wortführer deutschuationaler Belange
war . Ja , die Pachers , die Wolfs , die Teufel sind
alle von der Bildfläche verschwunden , als 1918

ihre kurzsichtige Politik mit dem Habsburgerreich
begraben wurde . Die junge deutsche Generation

kennt sie nicht mehr , aber sie büßt di « Sünde »

der politischen Vorfahren .
Der Nationalverband ist dahin . Die Groß¬

deutschen in Oesterreich , die Nationalparteiler bei

uns , die sein Erbe antraten , stehen auch schon

auf dem Aussterbeetat . Aber die Sozial¬
demo k r a t i e, die alte Widersacherin des natio¬

nalistischen Grog - und Kleinbürgertums , hebt und

kämpft mit ungebrochener Kraft weiter . Wieder

stürmt deutschburgerliches Klafseninteresse , mas¬

kiert als Nationalsozialismus , gegen sie an . Sie

wird diese Anstürme siegreich überstehen , wie

manchen völkischen Rummel vor dem Kriege .
Karl Hermann Wolf, der einst der Abgott

Deutschböhmens war , «st vergessen . Wer wird

in zwanzig Jahren noch von Krebs

und Hitler reden ? Die nationalsozialisti¬
schen Größen von heute werden als Abgetackelte
ihr WiedersehenLfest feiern und die Sozialdemo¬
kratie wird ihnen von den Granitfelsen ihrer

llnvergänglichkeit herab verständnisvolles Beileid

zollen , wie den Nationalverbändlern von anno

dazumal !

- er Schatz von Abukir .

Aus Rom wird berichtet : Der seit der

Schlacht bei Abukir auf dem Meeresgründe lie¬

gende Schatz der Maltheser - Ritter

soll demnächst von dem italienischem Hilfsschiff
. „Artiglis ", dessen Taucher soeben den Goldschatz
der „Etzhpt " vor Brest heben , zutage gefördert
werden . Bekanntlich wollten die Malthcser -
Ritter bei der Besetzung der Insel durch Na¬

poleon ihren ettva 8 . 5 Millionen Pfund
Sterling betragenden Goldschatz vor dem

Kaiser in Sicherheit bringen , trotz des zwischen
dem Großmeister Grafen Hompesch und Napo¬
leon getroffenen Abkommen . Sie ließen daher
das Gold auf eine im Gefolge Nelsons befind¬
lichen Fregatte schaffen , die jedoch während der

Seesöhlcüht bei Abukir von einer fran¬
zösischen Kanonenkugel getroffen wurde
und unterging . Da der Ort , wo das Gold

liegt , eine ziemlich ruhige Wasserströmung auf¬
weist , nimmt man an , mit den den Tauchern zur

Verfügung stehenden modernen Mitteln den

Schatz heben zu können .

Dor der Gründung der Böhmischen Kinberrepublik .

Die Böhmisch « Kinderrepublik der Rot « « Falle « wird am 1. Juli in Graupe « bei Teplitz -

Schönau errichtet . Nufer Bild zeigt ei « « Sz « « e aus dem vor kurzem durchgeführt «« Probe¬

lager der Rote « Falke «.

Um Matuschkar Auslieferung .

Wie « , 18 . Juni . Die Nachrichten über die

Auslieseruiig Matuschkas an di « ungarischen Be¬

hörden sind unrichtig ; « ine Entscheidung kann

erst «ach der Abbüßung der Strafe in Oester¬
reich erwartet werden . Aus diesem Grunde sind
auch all « Nachrichten über Bedingungen welche
die österreichischen Behörden den ungarischen Be¬

hörden stellen werden , wie z. B. , daß Matuschka
in Ungarn nicht zum Tode verurteilt werden

darf , verfrüht .

Staatsbeitraa während des Militärdienstes .
Die Frist zur Vorlage der Nachweise , mit

welchen die Gesuche um Zuerkennung des An¬

spruches aus den Staatsbertrag für ine Zeit des

Militärdienstes während des Krieges gemäß
§ 176 PVG . Slg . Nr . 26 - 29 zu belegen sind , ist
vom Ministerium für soziale Fürsorge mit Er¬

laß vom 2. Juni 1932 , Prot . Z. 5846 - IV - 3 - 32 ,
bis zum 31 Dezember 1932 verlängert wor¬

den . Die Gesuche selbst um Zuerkennung des

Staatsbeitrages waren gemäß 8 176 , Ws . 5,
PBG . beim letzte « Berstcherungsträger bis

längstens 30 . Juni 1930 einzubringen . Diese
Frist für die Einbringung der Gesuche selbst
wurde aber bisher nicht verlängert .

Wittaghaus nieder gebrannt . I « der Nacht
auf Freitag ist die weithiu bekannt « Gaststätte
Wittighaus unterhalb der Tafelfichte voll¬

kommen niedergebrannt . Das Wittighaus
war ein gern besuchtes Ziel der Wanderer .

Eigentümer des Wittighauses ist der Staat ; er

ist versichert . Das Wittighaus hatte vierzig
Fremdenzimmer . Zur Zeit des Brandes bewohn¬
ten zwölf Sommerfrischler das Hotel , die

mühelos in Sicherheit gebracht werden konnten .

Verhrannt ist der größte Teil der Einrichtung ,
vor allem sehr teueres Geschirr und Bettwäsche .
Der Schaden wird aus mindestens eineinhalb
Millionen Kronen geschätzt.

Das loSgelosfen » Hitlergesindcl . Die von der

Regierung der Barone losgelaffene Röwdier -

truppe Hitlers beginnt bereits ihr Unwesen zu
treiben . > Ein größerer Trupp von Hakenkreuz¬
banditen überfiel am Freitag früh in B e r l i n -

Charlottenburg an der Ecke Milmersdorfer - und

Kantstraße Passanten , die sich weigerten , aus den

Faschistengruß zu antworten . Die Passanten wur¬

den von der vielfachen Ueber - macht mißhandelt
! und niedergeschlagen. Als Polizei einarisf , flüch¬

teten die feigen Gesellen . Drei Nazischläger konn¬

ten festgenommen werden .

Um 200 Million « » K weniger Lohn . Aus
einer Gewertschastskonferenz in Pilsen , die dieser

Tage stattfand , wurde berichtet , daß in den

ökodawerken 1930 um 64,541 . 563 K weniger
Lohn als 1929 ausgezahlt wurde , 1931 sogar um

136,005 . 008 X weniger , insgesamt also um

200,546 . 571 X weniger . Das betrifft einen

Großbetrieb eines Gebietes . Man kann sich

demnach einen Begriff von dem Lohnverlust und

Verlust an Kaufkraft der arbeitenden Klösse in

der Krise machen .

Borsicht , Nazi ! Während der letzten Wahl¬

kampagne sollte Joseph Goebbels in der

Dortmunder Westfalenhalle sprechen . Zu seinem

Empfang wurde die übliche Ehrengarde bestellt .
Leider aber , erschien Goebbels einen Zug zu früh
und sah sich auf dem Bahnhof mutterseelen¬
allein . Hilfesuchend wandte er sich an einen

Schupo mit der Frage : „ Wie komme ich zur

Westfalenhalle ?" Der biedere Wachtmeister
musterte den dunkelhaarigen kleinen Herrn genau

und sagte dann : „ Männdcken , da gehen
Se besser heute pich hin , denn da

sind die Nazis ! "
Zugskätasttophe in England . Bei Staf -

f o r d auf der Strecke Birmingham - Crewe ent¬

gleiste ein Personenzug so heftig , daß die Loko¬

motive an eine Telegraphenstange anrannte , die

Böschung hinabstürzte und einige Wagen mit

sich riß . Die Ursache der Katastrophe konnte

bisher noch nicht festgestellt werden . Aus de «

Trümmern der Wagen wurden vier Rei¬

sende tot geborgen . Außerdem wurden 20

Passagiere verletzt , darunter einige
schwer . Zahlreiche Reisende wurden im bewußt¬

losen Zustand ausgefunden .
Hausner gibt nicht »ach . I « London

wurde die erste Radiodepesche aufgefangeu , di «

der Flieger Hausner vou Bord des Petroleums¬
schiffes „ Circe Shell " , das ihn etwa 500 Meilen

westlich von dem portugisischen Hafen Porto vor

etwa einer Woche auf offener See aufgefunden
hatte , ausgegeben hat . Hausner eicklärt , daß er

am 4. Juni nach « inem Wstündigem Fluge auf
dem Meere notlanden mußte . Der Verlust des

Flugzeuges schmerze ihn sehr , doch hofft er , noch

heuer einen neue « Versuch des Ueberflie -
gens des OzeanS in der Richtung Amerika -

Europa unternehme « zu können .

Das Luftschiff Gras Zeppelin hat gestern
morgens in der angekündigte « Weise seine erste
Larwung auf holländischem Boden auf
dem unweit der deutscherr Grenze liegenden
neuen Flughafen Twente vorgenomme » . Trotz
der frühen Stunde hatten sich zehntau¬

send « von Zuschauern eingeftinde ». Hundert «
von Menschen waren schon am Vorabend ange¬

kommen und brachten die Nacht auf dem Flug -
hafengelände zu .

verschwundene Diamant « « . Der hollän¬

dische Diamantenhändler Saphir hat sich aus

Amsterdam eine Diamantensendung im Wert «

von 100 . 000 Pengö an seine Budapester Adresse
nachsenden lasten , doch ist die Sendung nicht ein -

getroffen . Die Budapester Polizei ist mit der

Untersuchung der Angelegenheit bettaut worden .

Großfeuer . In der Nacht auf Freitag nach
12 Uhr ist in KunLak ein Brand ausgebro¬

chen , dem drei Bauerngehöfte mit allem Zuge¬

hör zum Opfer fielen . Außerdem brannten

weitere Scheunen und Schuppen von drei be¬

nachbarten Bauern nieder . Bei dem Brande

kam auch Borstenvieh in den Flammen um . Die

Ursache des Brandes wird untersucht .
Schwoinebacke . Auch Räuberbanden haben heut¬

zutage ihre eigene offizielle Presse . Sie verösfeut -

lichen ihren täglichen Schilachtbericht mit einer An¬

schaulichkeit und ruhige « Sachlichkeit , als handelte
es sich mn ein Fußballmatch . Ein Beispiel :

. Schon gegen 9 Uhr morgens knallte man

« inen behäbigen , dicken und ruhigen Kriminal¬

beamten von der M. , als er sich mit Korporal
Schweinebacke vor dem Fenster wegen der

letzten Schießerei unterhalten wollt «, « ine blau «

Bahn « in den unteren Rücken . Gerade

in die Weichteil «. Der fiel gleich um . Schweine¬
backe nahm ihn liebevoll am Genick hoch und

verkleistert « erst einmal , zwar notdürftig ,
aber doch kunstgerecht , das Loch , und besorgte
ihm eine Taxe .

So gegen Mittag macht « di « Kommune einen

kleinen Angriff auf die Naziburg , sie bekamen aber

von der Besatzung soviel vorgefttzt , daß st« sich

schleunigst wieder zurückzogen . Einer wollte ganz

schlau sein , kam nach einiger Zeit auf einem Fahr¬
rad angqaust , saß ab , «rächte sich zum Feuern
fertig — und bekam auch schon in demselben
Augenblick « inen achtpfündigen Ham¬

mer in das Kreuz geworfen . "
Kein Bericht einer Zuchthausrevolt «, keine Tagebuch¬
auszeichnung eines Chicagoer Gangsters , kein « Aüf -

zeichnung aus Landsffnechischroniken des Dreißigjäh¬
rigen Krieges , nein , nur «in schlichtes Feuilleton rm

Blatt des Herrn Göbbels im Berliner Nazi¬

organ , nur das Heldenepos einer Massenpartei
von Mördern und Banditen . . .

Ein Lastauto , das « inen Anhängewagen hatte

und mit leeren Fässern beladen war , passiert « Frei¬

tag gegen Abend aus der Fahrt nach Pilsen di «

Gemeind « Poäkov . Als « s di « Poskover Serpentin «
erreicht «, stieß es auf das Eckhaus Nr . 82 und riß

das ganze Eck desselben in zweieinhalb Meter Höh «

und ein Meter Tief « heraus . Durch bissen Anprall
fielen einige Fässer vom Wagen . Tann wurde das

Auto durch den Anprall so heftig nach liuks gedreht ,

Tlrvetter LtMMUdnerr
Genosse » , Vie Lichtbilder besitze «, n,

denen Szene « aus unsere « Orga »
aisationslebe « wie aus der Arbeiter¬

bewegung überhaupt sestgehalte « sind , werden

gebeten , sie an die Zentralstelle für
Wlduagswefen , Prag U. , Nekazonka 18.

einzusenden . Di « Bilder komme « für Archiv¬
zweck « » ad — soweit sie geeignet sind — zur
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in Betracht Sie Auswahl für daS Jahrbuch
bleibt der Schriftlriwng Vorbehalte «.

daß « S auf Eckhaus Nr . 4 an der entgegengesetzte «
Straßenseite anprallte und dieses ebenfalls beschä¬

digte . Der vordere Teil des Lastautos wurde voll -

tändig demoliert . Herbeieilende Personen stellte «

«st , daß an der Ecke des Hauses unter den herab¬

gefallenen Fässern ein toter Monn liegt , in

welchem der 77jährig « ehemalige Maurer Wenzel
Tolar sestgesteklt wurde , der im Augenblick des

Unfalles vorbetgiwg und durch die herabsollende «
Fässer getötet wurde . Der Chauffeur des Autos und

drei Mitfahrer wurden nach der polizeilichen Unter¬

suchung im Polizei gewahisam behalten . Bon ihnen
wurde niemand verletzt . Da daS Haus Rr . 82 so

beschädigt wurde , baß dessen Einsturz drohte , » »

de « die Mieter anSquartiert .

Täglich sechs Selbstmorde in Berlin . Die

Berliner <seDstmott »ifs «r ist im Mai 1931 gegen
den Mai des Vorjahres nicht unerheblich gestie¬
gen . Während im Mai 1931 164 Personen frei¬
willig auS dem Leben geschieden sind , haben im

Mai 1932 178 Menschen durch Freitod geendet .
Statt ei « « S Fuchses de « Sohn erschossen . Ei «

Bauer ' in Neapel wurde von einem seiner Arbeiter

ausmerksam gemacht , daß ein Fuchs in seinen Fel¬
dern großen Schoden anrtchte . Der Bauer begab fick

hieraus abends zu einem Getreidefeld und lauert «

dem Fuchs ans . Als er sah , daß sich die Halme aus

dem Felde bewegten , schoß er in sie hinein , worauf

der Ruf „ Boter ! " erscholl . Der Bauer lies i «

daS Fsld hinein und sand seinen elfjährigen
Sohu erschossen auf , der thm , ohne etwas zu lagen ,
abends auf das Feld nachgelaufen war

Großsou ««. Freitag brach in zwei Orten im

Kreise Barent , in Sanddors und Kouarzyn , Groß¬

feuer aus , dem insgesamt ^zehn Wöhnhöuser , 11

Wirtschaftsgebäude , das bekannte kasfubisch « Mu¬

seum Wazydze sowie totes und labendes Inventar

zum Opfer sielen . Der Schaden läßt sich noch nicht

übersehen . Bei den Bränden wurden drei Per¬

sonen verletzt , darunter «in « Person in Ko -

narzyn so schwer , daß an ihrem Aufkommen ge¬

zweifelt wird . lieber die Entstehung der Großfeuer '
ist bisher noch nichts näheres bekannt .

Di « Manern von Sich « « . Laut dem „Osser -
votor « Romano " zugekommenen Mitteilungen wur .

den im Gebiete des biblischen Ortes SicheM , der

auf demGebirgspasteGarizin , den Weg des Jordan «
taleS durchkreuzend , sich befand , und von den alt -

jüdischen Hycksos erbaut wurde , cyklopksche, völlig er¬

haltene Mauern strategischen Charakters «ntd ' ckt .

Neunjähriger Brandstifter . In der Ortschaft
Hackenow im Kreise Lebus waren in letzter ' Zeit
eine Reihe rätselhafter Brandstiftungen vorgekom¬
men . Die Nachforschungen der Polizei haben zu

dem überraschenden Ergebnis geführt , daß « in neun¬

jähriger Junge aus Gefallen am Feuer heimlich
Bouerngehöft « ausgesucht und ongestcckt hat . Tas

Kind hat , ins Verhör genommen , alles freimütig

gestanden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ve « Programmen .
Montag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 13 . <0: Schallplatte «.
18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . Wanke : Fort¬

schritt « des neuzeitlichen Stahlbaues . 19 : Lieder¬

konzert . 19 . 20 : Saxophonvorträge . 20 : Absolventen «

konzert des Konservatoriums . 2220 : Schrammel¬
musik. — Brünn : 18 . 25 : Deutsche Sendung : Slawik :

Praktische Schulerneuerungen . 21 : Konzert . —

Mähr . - Oftra «: 12 . 30 : Orchesterkon - ert . 1826 :

Deutsch « Sendung : Dluhosch : Mit dem Motorrad

durch di « schöne Slowakei . 20 : Kabarett . 21 : Blas¬

musik. — Berlin : 17 : Volkslieder . — Breslau :

21 . 30 : Lellokonzert . — Hamburg : 1920 : Blas¬

konzert . — Königsberg : 19 . 30 : Autorenstunde . —

Langenberg : 2020 : „ Götterdämmerung " , Oper von

Wagt « r . — Leipzig : 19 . 30 : Ein Sommertag . 21 . 16 :

Chorkonzert . — Mühlacker : 21150 : Des Knaben

Wunde rhorn . — München : 19 . 05 : Sprechchörc
19 . 46 : Orchester ! onzert .

Dienstag .

Prag : 8. 16 : Gymnastik . 11 : Schallplatten .
12 . 30 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Fuchs : Lieder moderner tschechischer Kom¬

ponisten . 19 : Flötenvorträge . 1920 : Tschechische
Volkslieder . 20 . 10 : Biolonkonzert . 20 . 40 : Militär¬

konzert . — Brünn : 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Prof . Sturm : Tschechoslowakische Bäder . 19 : Laßt
uns modern bauen und wohnen . — Berlin : 21 :

Opern- Querschnitt «. — Breslau : 21 : Mittsommer -

nacht . — Hamburg : 20 : Chorkonzert . — König¬
berg : 21 . 40 : Lioderstunde . — Langenberg : 20 . 40 :

„Götterdämmerung " , Oper von Wagner . . — Leipzig:
16 : Schubertiade . 21 . 40 : ViolinduoS . — Mühlacker :
19 . 30 : Russische Volksmusik . — München : 19 . 30 :

Chorgesang . A. 20 : Kammermusik . , Wien : 20 . 05 :

X Internationales Musikfest : Arbeite vslufonie -
konzert . 20 . 50 : Blasmusik ,
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VomPra| efRttndhjjA
Diyder einmal Hatzen wir viel Musik zu hören

bekommen , wicht immer mit ungetrübtem Genug .
Denn Musik , wie jede ander « Kunst , bedarf zu rei¬

ner Wirkung des Zusammenstimmens vieler Kom¬

ponenten , unter denen die Bereitschaft des Hörers ,
sich ergreifen zu lassen , nicht die unwichtigste ist'
Sie aber ist durch äußere Umstände stark bestimmt .
So verlor das Konzert Geistlicher Mustk ,
von der Gesangschule der Frau Prüf . Elfe Brömse -
Schünemann dargeboten , viel an Stimmungskraft
durch die sonnenhelle , vom Treiben des Wochentags
erfüllte Nachmittagsstunde . Di « Arien und Duette

aus Werke » des Heinrich Schütz und I . S Bach
verlangen Ruhe , Sammlung , Feierlichkeit , nur dann

kann Ar über den Alltag hmausführender Gehalt
auch unser Empfinden anrühren , so wie manches
Bildwerk auf einem verkehrsreichen Städtplatz
unmöglich wird . Es wurde ( neben Frau BrömseS
Bewährter Knust ) sehr hübsch gesungen , Herr Peter
Brömse zeigt « sich als fernen Flötenspieler . — Ein

Liederkonzert wieder litt unter der technisch
dilettantischen Ausführung durch Frau . Lisa Frank ,
die zunächst Tonbildung , Ansatz und Aussprache
«irrer gründlichen Schulung zu unterziehen hätte .
-Indessen bekam man doch eine Vorstellung von der

Wertvollen Liedkunst des jungen Karlsbader Kompo¬
nisten Walter Kaufmann . Weiche, anmutige Melo¬

diebögen schwingen sich über der einfach untermalen ,
den Begleitung , in jedem Lied ist em klarer Rhyth¬
mus durchgehalten , jugendlich romantische Trän - .
merei gibt die Grurchstimmung . — Der Konchon ist
und di « Sängerin waren uns schon vorher in der

sonntätigen Aufführung von Orchesterwerken
sudetendeutscher Komponisten begegnet ,
das vom Orchester des Radiojournals unter Dr .

Heinrich Swobodas Leitung ganz ausgezeichnet ge -
spielt wurde . Netzen Kaufmann ( Fünf phantastische
Orchesterstücke) traten hier Kurt Seidl ( Symphonische
Legende ) und Rudolf Michl ( Konzertina ) . Drei
starke Begabungen , drei liebenswürdig reizvoll «
Werke . Doch zweierlei ist bemerkenswert . Erstens ,
daß sich irgendwelche landschaftliche Eigenart ( Seidl -
Olmütz , Michl - Nordüöhmen, Kaufmann- Egerland ) ,
nicht feststellen läßt , auch nichts , wat als „sudeten¬
deutsch " bestimmt werden könnte , simdern nur - die

Sprache der deutsch-europäischen Musik , bei Seidl

vielleicht mit slawischen Anklängen . Eine subeten -
dentsche Kultur läßt sich nicht konstruieren . Und

zweitens , daß die Musik dieser jungen Stadtbürger
so unberührt ist von den Nöten unserer Zeit , von

den Krämpfen , aus denen eine neu « Welt entstehen
will . ES ist typische Flucht ins Wunderlaich der

Romantik vor den Gräueln der Wirklichkeit , ein

wenig „ Kunst um ihrer selbst willen " .

Das aber führt nie zur vollen , Zeiten und

Wandlungen überdauernden Größe . Mag immer die

Kunst schon in frühesten Entwicklungsstadien neben
der zwcckvollen Zier deS Gegenstands und der Per .
san den Ausdruck des rein triebhaftem Strebens nach
Schönheit gesucht haben , wie Arch . Prof . Dr . Fried -
rich Kick davlegte in seinem feinen Vortrag über di «

elementare » Beziehungen des Men¬

schen zur Kun st, — jedes dieser scheinbar stete «
Werke ist doch zugleich Auseinandersetzung seiner
Schöpfers mit der Umwelt , mit dem Leben , mit

dem eigenen Erlebnis und empfängt Dauerwert in

dem Maße , wie es dem Urheber gelingt , sich über

diese zeitlich -persönliche Gebundenheit zur Darstel¬
lung der polaren Entwicklungskräfch aller LebenS

zu erheben . Wo di « Kunst diesem Kamps auSweicht ,

kann sie angenehm sein , aber nie groß werden .

Noch find zwei Vorträge zu verzeichnen , die mit

Kunst nichts , aber alles mit dem praktischen Letzen

zu tun haben . Genösse Eduard Schramm zeichnete
in der Arbeitersendung außerordentlich klar und

übersichtlich di « Grundlinien des E n t w u r f e S

zum neuen Wohnungsgesetzj meisterhaft

wußte er in den Hauptpmckten die sozial « Bedeu¬

tung dieser GosetzeswerkeS begreiflich zu machen und

wir verstehen den Widerstand des bürgerlichen
Egoismus gegen solche gesetzliche Festlegung der so¬
zialen BerantwoMichkeit , müssen aber auch umso

fester auf ihrer Verwirklichung bestehen . Wie unheil¬
bar blind der bürgerliche Betrachter den Konstruk ¬

tionsfehlern des kapitalistischen Systems gegenüber -
sicht , bewies Jng . Hans Kotrbelez . Er malte ein
richtig Plastisches Bild der Weltkrise , aber sein
Blick in die Zukunft reichte nicht weiter als
bis zu de » Abschnitten der allgemeinen Preissen¬
kung durch Rationalisierung , Verbot der Spekula¬
tion , Stützung der Landwirtschaft , also bis etwa in
di « Gegend , wo di « Welt mit dem Wellblech nativ -

nalsoMlistischcr Wirtschaftstheorien vernagelt ist .
In diesem Irrgarten blühender Schlagwort « kommt

man immer wieder zum Ausgangspunkt zurück : ge¬
sunkene Kaufkraft wird gehoben durch Preissenkung ,
diese erzielt durch Rationalisierung , durch welche
doch wieder Arbeit « r freigesetzt werden , ist gleich
Verminderung der Gesamtkauflrast ! Erst wenn wir
die rundum hindernde Mauer der privaten Bewirt¬

schaftung niedergelegt haben , kommen wir ins Freie -
auf den Weg ftöhlichen Fortschrittes zu immer bes¬
ser «» Zuständen der Menschheit .

F ü r st e n a u.

Vas Antlitz des Krieges .
Es wäre empfehlenswert , Merrschen , denen

das Wort „ Krieg " keinen inneren Abscheu ver¬

ursacht , einmal für ein paar Wochen nach der

Mandschurei zu senden . Dort kann nwn

die neuesten Mordwaffen in Tätijfleit sehen ; dort
kann man ungefähr erkennen , wie ein Krieg
heute aussieht . Vielleicht würden verschieden «
Menschen nach solchen Erlebnissen nicht mehr so

leichtsertig mit dem Gedanken an einen neuen

Kvieg spielen . Ein chinesischer Journalist sagte
kürzlich : „ In den Augen des Chinesen , des fried¬
lichen Bürgers , ist jede Uniform gleichwertig mit
einem Verbrechen und jeder Militärmarsch der

Anfang vom Mord . " Man kann diese Wort «

allzu gut verstehen , tuen » man an das ständige
Toben der Eigenen und fremden Soldateska in

China denkt .

Ein Sowjetjournalist weilt « kürzlich in der

Mandschurei . Es gelang ihm , unter größter
persönlicher Gefahr unbemerkt einen Vormarsch
der Japaner durch die Mandschurei zu begleiten .
Dieser Journalist schilderte seine Erlebnisse im
Moskauer Rundfunk . Das Grauenhaft « , was

sich ein Mensch denken kann , war die Schilderung
eines japanischen Angriffs auf ein chinesisches
Dorf . Hier konnte man die verheerend « Wir¬

kung neuester Kriegswaffen in vollem Ausmaß
beobacht «». Panzerautos fuhren in das Dorf ,
ausgerüstet mit Funkanlagen . Mit diesen Funk¬
anlagen setzten sich die Panzerwagen mit japani¬
schen Bombenflugzeugen , die das Dors über¬

flogen , in Verbindung und gaben ganz genau «
Anweisungen für die Bombenabwürfe , so daß
jede Bombe ein furchtbarer Treffer »var . Kein

einziger Versager ! Die Panzerautos schossen mit

schweren Maschinengewehren neuesten Modell¬
alles nieder . Selbst Höuserwände wurden von

diesen neuartigen Kugeln durchgeschlagen , und
eine chinesische Solvatenabteilung , di « neu «
Stahlhelme ausprobierte , stellt « mit Entsetzen
fest , daß selbst die Gewehrkugeln der Japaner die

Stahlhelme durchschlugen . Man schoß aber auch
mit sogenannten Dynamitkugeln , deren
Wirkung mörderisch ist. Auch die Flieger ver¬
wendeten Brandbomben und sogenannte „Ketten¬
bomben " neuester Konstruktion . Furchtbar war
auch die Wirkung der schweren Artillerie , die bei
den Japanern ganz motorisiert ist und deshalb
mit größter Geschwindigkeit überall eingesetzt
werden kann . Di « chinesischen Truppen befanden
sich in stetigem Rückzug , aber die Wut der japa¬
nischen Militaristenhorden richtete sich genau so
gegen die ZivilbetzöKerung . Es war schon kein
Krieg mehr , es war « in Preisschießen und PreiS -
bombenwerfen der Japaner auf Zivilhäu ' er
friedlicher Bürger !

Folgender Vorfall ist bezeichnend für das
brutÄ « Vorgehen der Soldateska . Eine Gruppe
vollkommen friedlicher chinesischer Bürger stand
auf einer Dorfltraße und blickt « ganz ruhig , ohne
jede Aeußerung , auf den Vormar ' ch der Ja¬
paner . Da ging « in Flugzeug ganz weit her¬
unter , und trotzdem die Insassen genau sahen ,
daß hier nur ein « Gruppe chinesischer Bauern
stand , unter denen sich sogar Frauen befanden ,
schoß man mit einem Maschinengewehr von
oben auf die Menscheugruppe . In einem Augen¬
blick wälzten sich die Menschen in ihrem Blut « .
Aerztliche Hilfe oder auch nur Sanitäter gibt
es für die chinesische Bevölkerung kaum , und
ein russischer Arzt , der durch die Mandschurei
reiste , sagte , daß die Durchschlagskraft der
modernen , von den Japanern verwendeten
Munition so furchtbar soi , daß auch die kleinst «
Verwundung dem Arzt einen Heilungsprozeß
ungeheuer erschwere . Besonders „ modern " und
furchtbar in ihrer Wirkung sind die Flammen¬
werfer und neuen Minenwerfer , die in der
Mandschurei besonders viel eingesetzt werden . > —
So also sieht in Wahrheit der angebliche ,Arei -
heitskampf " aus , auf den unsere wackeren Nazis
mit ihrer vielgepriesenen „ Wehrhaftmachung des
Volkes " hinsteuern . Nathan GurduS .

Die Industrie der Rofenbirfle .
von unserem Balkan - Korrespondenten .

Schon seit antiken Zeiten Hatzen di « Menschen
wohlriechend « Flüssigkeiten aus der Rojs « gezogen .
Ties « aromatischen Erzeugnisse war « » freilich noch

^ ein Rosenöl , wie wir es heute kennen , und dessen

Herstellung erst im Mittelalter begonnen hat , son¬
dern nur Rosenwasser oder über Rosenblätter destil¬
liertes Wasser . Immerhin erzeugten die alten

Inder , Aegypter und später die Pevsir ein sehr

gutes Rosenwasser , das ein geschätzter und ergiebiger
Handelsartikel im Atzend - wi « im Morgenlarw « war .

Die eigentlich « Rosenöleryeugung setzte gegen
Ende des 16. Jahrhunderts ein . Der Gewinnungs¬

prozeß soll in Persien entdeckt und erst später in

Europa bekannt worden sein . Jedenfalls ist in der

Pharmacopoea der Stadt Worms von 1888 und
in der von Frankfurt « . M. von 1887 Rosenöl
unter der Bezeichnung „ Oleum rcksarem verum "

kwahreS Rosenöl ) erwähnt . Abgesehen von kleinen

Rosenfeldern In Frankreich , Italien , Anatolien ,
Griechenland , Persien , Syrien und auch in Deutsch¬
land (z. B. Miltitz bei Leipzig ) , wo in gan -
geringen Mengen Duftrosen zur Gewinnung von

Rosenöl gezüchtet werden , Hst Bulgarien seit
einer Reihe von Jahrzehnten dereinzigegroße
Rojsenöllieferant tzer ganzen Weilt . Bul¬

garien «rzengt allein mehr als 80 Prozent der Delt -

rcksenölproduktion . Nach den jüngsten statistischen
Ermittlungen beschäftigen sich IM jüdtzrtlgarrsihe
Gemeinden mit der Kultur von Duftrosen , di « ein «

Anbaufläche von rund 7000 Hektar bedecken . Ge- !

pflanzt werden hauptsächlich nur zwei Arten , die
unter - er botanischen Bezeichnung „rosa demaScena "

( rote Blüte ) und „rosa alba " ( weiße Blüte ) bekannt

sind. Di « Blütenzeit beginnt gewöhnlich gegen Mitt «
Mai und datiert drei biS vier Wochen .

Unbeschreiblich schön ist der Anblick der blühen¬
den Rlssenjclder , «ine einzig « bezaubernde Farben¬
symphonie . Hätte man Worte zur Schilderung die¬
ser märchenhaften Anblicks , so fehlten di « Bilder ,
und hätte man di « Bilder , so vermißte man die

Farben . Und hätte man auch dies «, so fehlte doch
jener betörenb « Duft der Millionen , nein , Mil¬
liarden Rosen , der die Seele in Zauberschlaf
wiegt . . . . . v

Di « bulgarischen Rosenplantaoen erstrecken sich,
längs der Abhänge Und in der Ebene südlich des
MitteltzaKan zwischen den Städtchen Klissura
und Kasanllik . Das Hauptzentrum der Rosen¬
bauern ist Rachmankare , dessen Bevölkerung
sich vornehmlich aus Türken rekrutiert . Iw dieser
Ortschaft besonders haben die Agenten der Rosew¬
ölfabrikanten ihr « Aufkaiifskontor « errichtet , vor
und in denen der Prosaische Teil beginnt . Auf dem

Dorfanger holten zur Zeit der Ernt « ganze
Karawanen von Wagen , Büffeln und Eseln , hoch¬
bepackt mit Säcken voller Rosenblüten . Sack für
Sack wandert auf di « Waag « und dar Feilschen
ist in vKlem Gange . In erster Linie sind die stark
duftenden Damaszenerrosen gesucht , für di « in der
gegenwärtigen Saison 16 bis 12 Lewa ( 30 bis 8 «
Pfennig ) je Kilogramm bezahlt werden . Bor zwei
Jahren erhielten die Bauern noch 20 bis 24 Lewa .
Die Weltwirtschaftskrise hat auch sie nicht ver¬
schont . . .

Die Ros « n « rnte beginnt gewöhnlich gegen Mitte
Mai . Da bei Hitze und Sonnenschein , die der süd¬
liche Himmel in reichem Matz « spendet , mchr ätheri¬
sche Oele in die Atmosphäre verfliegen al - tzei
feuchtem, kühlem Wetter , so werden di « Blüten

gewöhnlich vor Tagesanbruch - bis spätestens 9 Uhr
vormittag - , solang « noch Tau liegt , gepflückt . Di «
Rosen werden im Allgemeinen knapp unter dem

Herzen abgebrochen . Eine Person kann am Tage
etwa 12 bis 14 Kilogramm Blüten pflücken . Von
einem Hektar werden etwa drei Millionen Blüten
oder 3000 bis 4000 Kilogramm Blüten geerntet .
80 . 000 Rosen weiden zur Gewinnung von einer Unze
(*/ »» Pfund ) Rosenöl benötigt . 3000 bis 4000 Kilo¬

gramm Blütenblätter ergeben etwa 1 Kilogramm
Rosenöl im Werte von durchschnittlich 60 bis 70 . 000
Lewa ( 2000 bis 2300 RM. ) . Nachdem in Bulgarien
rund 7000 Hektar Land mit Rasen bebaut sind ,
von denen jeder Hektor etwa 3 Millionen Blüten
liefert , werden alljährlich gegen 21 Milliarden
Blüten geerntet und etwa 3000 Kilogramm Rosem
N gewonnen .

Der Houptsitz der bulgarischen Rosenolindustri «
ist heut « Karlowa und nicht Kasanlik , wie viel¬
fach irrtümlich geschrieben wird . Dort gewinnen
sechs Fabriken di « kostbare Essenz in erstaunlich ein¬

fachem Produktionsprozeß . Im ganzen Produktions¬
gebiete sind zwölf moderne und zahlreiche mehr oder
wenigrr primitiv « Fabriken und Betriebe vorhanden .
Di « Rosenblüten werden in großen Kesseln , von
denen manche bis z « 400 Kilogramm aufnehmen
können , gekocht . Der aufsteigend « Dampf wird in
ei « dazwischen geschaltete Kühlvorrichtung geleitet ,
schlägt wieder , und der Extrakt ist bereits gewonnen .
Ein durchdringender süßlicher Geruch lagert in den
offenen Fabriksräumen , - ringt in die Kleider «in ,
sitzt sich in - er Nasi fest und ist tagelang nicht
wieder loszuwerben . Dieser konzentriert «
Geruch ist geradezu unerträglich .

Die Rosenölfabriken arbeiten im ganzen Jahr «
höchstens vier Wochen lang , in den übrigen elf
Monaten liegen sie still . Der Rosenölexport , der jähr -
lich eine nnttlere Wertziffer von 200 Millionen
Lewa erreicht , geht hauptsächlich nach Frankreich ,
den Vereinigten Staaten von Nordamerika , England
und Deutschlands wobei Frankreich gegen 80 Pro¬
zent , Amerika gegen 20 Prozent und England und

Deutschland etwa je 18 Prozent atznehmen . DaS

sehr kostspielige Rosenöl findet vornehmlich bei der

Herstellung ftitcher Parfüme , Cremen , Seifen ustv .
Verwendung . An sich ist der Rosenölhandel in
hohem Grad « ei « Frage d « S Vertrauens , da Jmi -
tatio « n und Fälschungen an der Tagesordnung
sind. Die Fälschungen mit Geranrumöl , Galtzanisera
u. a. m. werden in der Regel so geschickt ausgeführt ,
daß sie nicht einmal durch Analyse sicher fest gestellt
werden können . Di « Chemiker lehnen es trotz vor -

genommener physikalischer und chemischer Prüfung
atz , ein « Garantie für di « Reinheit der Rosenessenz
zu übernehmen . Um doch eine gewisse Garantie für
di « Reinheit des OeleS zu Hatzen, werrden sich di «
Importeur « gewöhnlich an die staatlich « Landwirt¬
schaftsbank , die die Tätigkeit zahlreicher kl «l «r ,
genossenschaftlich zusa mmenges ch l assen « r Erzeuger
überwacht , oder an die wenigen Großproduzenten ,
die den Außenhandel - mit Rosenessenz faktisch zentra¬
lisiert und monopolisiert haben . Nachdem der Rosen¬
ölexport einen wichtigen Posten in der bulgarischen
Außenhandelsbilanz darstellt , bietet natürlich der
Staat alles auf , um die Kultur der Duftrosen und
damit auch der Rosenölproduktion zu fördern . In
Kasanlik besteht eine staatliche Bersnchs -
anstalt für Rosen , um di « verschledenen Arten
und besonders die beiden erwähnten beständig zu
vertzessirn .

Urlaub 1832 .
Bon E. M.

Frau A. : Sehe ich recht ? Rucksack und

Lodenmantel ? Sie wollen doch nicht etwa ver¬

reisen in der heutigen Zeit ?
Frau F. : Richtig geraten ! Mein Mann hat

zehn Tage Urlaub , und nun nehmen wir unser
Zelt und ziehen in die Sommerfrische am

Mü«elsee .
Frau A. : Sie müssen ja viel Geld haben .

Oder kochen Sie am Ende auch draußen ab ?

Frau F. : Aber selbstverständlich . Das Essen
wird auf dem Spirituskocher zubereitet ; tags¬
über wird gepaddelt und geschwommen . Ach,
das wird herrlich werden !

Frau A. : Ja , ja , das ist heute so Mode

geworden . Ich habe so was in meiner Jugend
nie gehabt , und meine Blutter und meine Groß¬
mutter auch niöht, aber wir waren doch immer

gesund . Für mich brauchte es überhaupt keinen
Urlaub zu geben. Was hat unsereins denn davon ?
Der Mann schläft bis Mittag , nach dem Essen
raucht er seine Pfeife , und abends geht er ein
Glas Bier trinken . Bei mir daheim aber geht
hie Arbeit weiter , als ob garnichts wäre .

Frau F. : Damit bin ich aber garnicht ein¬

verstanden . Unser Urlaub und die Art , wie der
Arbeiter ihn verbringt — das ist keine Mode¬
sache. Die Gewerkschaften wußten schon, weshalb
sie sich Jahrzehnte lang dafür eingesetzt haben .
Ich sehe garnicht ein , weshalb w,r das heute
freiwillig preisgeben sollen .

Frau A. : Die Gewerkschaften ? Was haben
Hie denn mit dem Urlaub zu tun ?

Frau F. : Sehr viel . Denken Sie doch daran ,
wie es vor dem Kriege war ! Damals ' hatten nur
die Beamten ihre Ferien . Die Angestellten und
Arbeiter hätten , kein Recht aus Ausspannung .
Heute aber gibt es eine tarifliche Arbeits - und
Urlaubsregelung . Das verdanken wir dem ge¬
werkschaftlichen Zusammenschluß .

Frau A. : Aber man hört doch manchmal ,
daß die Arbeitgeber heute versuchen , den Ar¬
beitern und Angestellten den Urlaub wieder zu
streichen ?-

Frau A. : Ja , leider steht ihnen der Profit
über der Volksgesundheit . Mir hat mein Mann
einen Fall erzählt : Ein Arbeitgeber sagte seinen
Angestellten ganz einfach : „ Urlaub gibt « nicht
mehr , aber dafür wird er abgegolten . " Er wollte
ihnen ein paar Mark geben , und dafür sollten
sie ihren Urlaub opfern . Ein solcher Vorschlag
müßte eben ganz entschiedene Abwehr finden ,
ohne Ausnahme . Aber leider gibt es eben immer
wieder Menschen , die glauben , UAaub sei bloß
Modesache .

Frau A. : Na , nun ziehen Sie mich nur
nicht durch den Kakao ! Ein armer Mensch wie
ich, der während seiner ganzen Jugend niemals
aus der Stadt herausgekommen ist . der bleibt
eben im alten Trott . Was soll unsereins machen ?
Sie wissen ja selbst , was für tzin Einkommen
ein Arbeiter heute hat . Und da muß man noch
froh sein , daß er überhaupt noch in Lohn und
Brot steht . Wir können mit dem besten Willen

nicht verreisen .
Frau F. : Gewiß geht es uns aUpn heute

schlecht , und trotzdem meine ich, wir sollen alles ,
was mit . Kulturarbeit der Partei zusammen¬
hängt , nach Möglichkeit nicht preisgebcn . Wir

haben unser » sozialistischen Bildungsausschuß ,
der neben seinen Auslandsreisen auch billige
Rucksacknnmderungen organisiert . Wir haben di «
„Naturfreunde " mit ihren Heimen und die

Arbeitersportvereine — sehen Sie , von denen
kann man sich doch beraten lassen , wi « man
seinen Urlaub verbringt . Wir sind im letzten
Jahre nicht verreist , und doch haben wir uns
glänzend erholt .

Frau A. : Ein bißchen viel gesagt ! Wie
haben Sie denn das gemacht ?

Frau F. : Mein Mann hat schon vor seinem
Urlaub ein Programm für kühle , heiße und
regnerische Tage zusammengestellt . War es heiß ,
dann wanderten wir morgens in der Frühe
irgendwohin , zum Beispiel in ein Strandbad ,
kochten Mittag ab , ruhten und spielten Ball ,
nahmen Sonnen - , Luft - und Wasserbäder und

! ivanderten abends erfrischt und sonnengebräunt
heim . An kühlen Tagen haben wir kleine Wan¬
derungen unternommen . Goß es in Strömen ,
dann waren wir auch nicht verdrießlich , sondern
besuchten ein Museum , eine Gemäldegalerie
oder lasen daheim . Natürlich waren diese Tage
für uns alle eine Kette von Feiertagen , die ganz
aus dem alltäglichen Rahmen herausfielen , und
wir waren alle wie neugeboren .

Frau A. : In Ihrem Haushalt muß es
aper schön ausgesehen haben ! Zum Arbeften
sind Sie doch dabei nicht gekommen .

Frau F. : Nein , ich habe weder gewaschen ,
noch geplättet , noch groß reingemacht oder
genäht . Das muß man nämlich meiner Meinmrg
nach tun , bevor der Urlaub anfängt . Im
Urlaub ist für uns alle — und ich als Haus¬
frau rechne mich auch dazu —' Faulheit Trumpf .

DaS gebe ich offen zu , und wenn Sie mich noch
so entsetzt betrachten . Ich will auch mal Ferien
haben ! Im Urlaub werden nur rasch morgens
die Betten gelüstet , und , wen « es nötig ist ,
wische ich auch mal die Zimmer auf , aber sonst
wird nichts angerührt . Wenn man den ganzen
Tag draußen ist , wird der . Haushalt doch auch
nicht so schmutzig wie sonst .

Frau A. : Hm, das ist eigentlich auch wahr .
Das muß , ich mir mal durch den Kopf gehen
lassen . ,

Frau F. : Ja , sehen Src , wir jagen uns
eben , die Partei und die Gewerkschaften haben
die Freizeit und das Recht auf Freizeit für uns
erkämpft , und deswegen müssen wir doch dem
Urlaub auch einen Inhalt geben . Auf mich hat
es einen tiefen Eindruck gemacht, als mein Manu
mir mal ein Gedicht vorlas , das vor dem Kriege
im „Simplizissimus " gestanden hat und an die
Arbeiter gerichtet war . Einen Vers habe ich bis
heute nicht vergessen :

„ Hinter den Mauern , hinter den Schloten
liegt Euer Vaterland !

Ihr sollt Euch schlagen dafür und töten
Und habt eS niemals gekannt . "
So ist es gewesen . Wir haben weder unsere

engere noch unsere weitere Heimat gekannt , denn
wir haben nie Urlaub gehabt . . Soll es wieder
so werden ?

Frau A. : Nein , nein ! Wissen Sie , darüber
habe ich ja noch nicht nachgedacht , was der
Urlaub für uns Arbeiter als Gesamtheit bedeutet .
Aber heute Abend will ich gleich mit meiner «
Manne darüber sprechen , und dann wollen wir
sehen , ob wir nicht auch trotz der Wirtschaftsnot
etwas mit unserer Freizeit anfangen können .
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PRAGER ZEITVNG .

„ Lvüj k svemu . “
Die Nationakdemokraten verbreiteten gestern

in Prag VH. oin Flugblatt , welches eine Samm -

lung der nun sattsam bekannten gehässigen Be¬

schwerden über die „deutsche Expansion " im all¬

gemeinen und in Prag VII . , wo ganze Häuser¬
blocks deutsch seien , im besonderen darstellt . Wie

üblich , schließt der Ausruf an die „ treuen Tsche¬
chen " mit der Warnung vor „ Provokationen "
und der Aufforderung an die Leser , die unsterb¬
liche Losung jur Äeltung zu bringen : „ 8vüj

k sv6mn ? “
Wir glauben , daß sich die deutsche Bevölke¬

rung Prags selbst ihren Reim dazu machen wird .

Boi der Erinnerung an die „ unsterbliche
Losung " konnte » wir uns des Gedankens an

die menschliche Eigenschaft nicht erwehren , die

überall ein Vorzug der Chauvinisten und auch
unsterblich ist .

HMMMMWWMMMiMMiHMAM «

Deckt euren Bedarf

im Konsumverein I
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Die nächsten AuSslugSzüge werden abgefertigt :

1V. Juli nach Hirschberg , Preis 68 X; 83. bis

28 . Juki nach Leipzig und Berlin , Preis
878 X; St . Juki nach Karlsbad , Franzens »
bad und Eger , Trete 85 K ( Karlsbad ) , bzw .
118 K ( Franzensbod ) . Anmeldungen bei Kaffe 18 ,

Masarykbahn^f , Anzahlung 20 ü . Telephonisch «
Auskünfte unter Rümmer 24651 oder 87951 .

Geriditssaal

Freispruch einer ungetreuen
Postbeamten .

Ein Briefmarder vom Postamt Wilsonbahnhof .

Prag , 18 . Ium . Di « Geschworenen hatten
heute eine Anklage wegen Mißbrauchs der

Amtsgewalt zu erledigen , deren Hauptperson
« in 84jähriger Poftakzessist ist , deffen Namen
wir verschweigen wollen . Ter Angeklagte , denen

Qualifikation auf „sehr gut " kautet «, halt « "auf
dem Prager Postamt 15 ( Wilsonbahnhof ) die Sor¬

tierung der Briefpost für die Postzüge aus - en
Strecken P r a g —D o b k i 8 und P r a g —B r ü x —
Klostergrab durchzuführen . Als immer zahl¬
reichere Beschwerden über das Verschwinden
von Briefen auf diesen Strecken eingingen , veran¬

laßte » di « recherchierenden Detektivs eine unvor¬

hergesehene Körpervisite des verantwortlichen
Beamten , bei der in keinen Rocktasche » ‘ 25

Briefe und eine Posgarte vorgefunden wurden .
Er legi « das Geständnis ab , im ganzen drei m al

sich gegen seine Amtspflicht vergangen zu
habe ». Das «rsreiNak öffnete er zehn Briefe ,
in denen « r Geld vermutet « , fand aber nichts . Kurz
darauf durchstöberte er neuerlich siebzehn
Briefe , wobei er in einem einzigen Schreiben eine

Zehnkronennote fand . Endlich eignete er sich
fünfundzwanzig Briefe an , von denen drei
abermals je 16 Kronen enthielten .

Di « 1 « « r e n Bries « klebte er wieder zu und

expedierte sie, di « beraubten vernichtete er .

Später sucht « er das anfängliche Geständnis abqu -
fchwächen , wodurch allerdings di « Rechtslage nicht
beeinflußt wird .

Als Motiv der Tat erklärte er drückend «

Notlage . Er hatte nach fünfjähriger
Dienstzeit außer feinem Titel « in Jahres¬
einkommen 1 0. 5 0 0 Kronen , von denen noch
die Abzüge obzurechnen sind . Er mußte damit
seine - M utter «»holt «», die nach dem Tode feines
Vaters kein « Mittel mehr besaß und die sich bisher
mit Zimmer vermiete » erhallen hatte .
Schließlich fanden sich aber keine Zimmerherrn
mehr . Er rechnete sich aus , daß

nach Bezahlung der fälligen Quartalemiete für
die Lebenshaltung zwe ' er Personen nicht - mehr

übrig bleiben würbe .

So entschloß er sich z » dem ihm von - er Anklage
zur Last gelegten Amtsverbrechen .

Di « von OGR . Hraba geleitet « Verhandlung
verlief schnell und platt . Die Geschworenen ver¬
neinten mit « kf Stimmen die Hauptfrage
auf Mißbrauch der Amtsgewalt , so - aß der Ang«,
klagte fr « 4gefproch « n wurde . rh .

Kunst und Wissen

Samstag , den 25 . Juni : Premier « : „ Zur eure
Wine Frau " , Operette ( nach einen « Lustspiel von
Leo Lenz ) von Günther Vido und Oskar Felix .
Musik von . Walter W. Goetz « Dirigent : Waigand .
Regie : Stadler . Anfang 8 Uhr . ( Abonn . auf -
gehoben . )

Montag , den 27. d- . und Dienstag , den 28 . ds . :
Gastspiel de - Berliner Theaters der Komiker , an der
Spitze des Ensembles : Trude Hesterberg ,
Paul Morgan , Kurl Robitschek . Zur
Aufführung gelangt an beiden Abenden : . Lache »
wie « och nie " , ein lustiaes Spiel in »«ehreren
Bildern . Anfang halb - 8 Uhr .

Wvchenspielplaln des Reuen Deutschen Theaters .
Scnntag , 7 Uhr : „ Carmen " ( 203 —kll ) . — Mon¬
tag , halb 8 Uhr : Hamlet " ( 264 —IV) . —
Dievslag , halb 8 ! N>r : „ Die man Vater
wird " ( 265 —I ) . . Mittwoch , hakb 8 Uhr : „ Die

Entführung aus deut Serail " . Abchied
Max Roller . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ M a -
non Lescaut " ( neues nstudierti . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Hamlet " ( 266 —II ) , Abschied Olga
Reineke . — Samstag , 8 Uhr : „ Für ei ne schöne
Fra u " ( Premiere ) . — Sonntag , halb 8 Uhr :
„ Manon Lrscaut " ( 267 —III ) . — Montag , halb
8 Uhr : „ Die Kaiseri n " ( 268 —IV ) ,

Wochcnspuelplan der Kleine » Bühne . Sonntag ,
8 Uhr: ' : „ Roulette " «Ab. ) . — Montag . s halb
8 Uhr : o>r a s tf geht ? uns gut * ( Ab) . —

Dienstag , halb 8 Uhr : „ 2 : 2 unentschieden "
>Ab) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Äie man
Vater wird " ( Bankbeamten I) . — Donnerstag ,
8 Uhr : „ RonIet t . e" ( Banlbeamten II ) . — Frei¬
tag , halb 8 Ulhr : „ Morgen gehts uns gut "
( Ab. ) . — Samstag , halb 8 Uhr : „ Frau Mar¬
rens Gewerbe " ( Ab. ) . — Sonntag , 8 Uhr :
„ Alle Wege führen zur Liebe " ( Ab. ) . —

Montag , halb 8 Uhr : Gastspiel des Berliner
Theaters der Komiker .

M a n a o s ( Brasilien ) .
Der Ritter Don Francisco de Orellana , der

erste Entdecker des Amazonenstromes , suchte an der

Stelle , wo der Schwarze Fluß mündet , die Haupt¬
stadt des Goldenen Königs : Manoa . Er wußte , daß

sie ans Gold erbaut , mit Gold gepflastert ist , die

wunderbarste aller Städte .
Manoa fand er nicht , die Stadt war zu un¬

wahrscheinlich . Die Stadt Manaos , die jetzt an der

Mündung des Rio Regro in den Amazonas sehr
wirklich und gegenwärttg liegt , ist aber unwahr -

scheinlicher als die goldene Manoa .

Der schwarze Fluß .
Bon Para , dem Mündungshafen , fährt man

auf große » Schiffen anderthalbtausettd Kilometer
den nugeheuren Strom herauf . Hier oder dort , wo

ein Nebenfluß einströmt , klebt irgendeine mensch¬
liche Siedlung zwischen Urwald und Waffer . Aber
im Grunde ist nichts da als die große Wildnis .

Der Staat Amazonas , größer als Deutschland und

mehrere , seiner Nachbarländer zusammen , hat nicht
einett Kilometer Eisenbahn und ,vor Manaos , kaum
eine einzige fahrbare Landstraße . Man fährt Tag
und Nacht über das gelbe Gewässer des Amazonas ,
da auf einmal entdeckt man darin schwarze Flecke
und Streifen , die sich keineswegs inii dem Gelb

vermischen wollen . Noch ist man sehr weit von der

Mündung des Rio Negro , aber sein geheimnisvol¬
les klar schwarzes Wasser schwimmt ihm weit

Voran .
Man biegt schließlich in den Schwarzen Fluß

ein , segelt noch ein paar Kilometer durch eine ein¬

same grüne Urwaldwelt . Auf einmal , genau tau¬

send Meilen von irgendwo , sieht man zwischen den
Waldbäumen eine uwderne Großstadt .

Großstadt in der Wildnis .

Bor dem Cafe an der Ecke der Avenida Eduardo
Ribeiro sitze ich an einem der kleinen Tische und
trinke den gleichen Saft junger Kokosnüsse , viele

Gläser , denn die Hitze ist groß .
Die Hauptstraße einer tropischen Stadt : eine

Reihe schattiger Bäume längs jeden Trottoirs , in
der Milte ein Stand für Autotaxis , vor einem

Musikpavillon . Die Hauser, ' nicht besonders hoch
und nicht besonders sauber , hab « » große Läden zu
offener Erde . Die Zahl der Bärs und Restaurants
ist envrm . Zahllose Magen der '

elektrischen Stra¬

ßenbahn fahren lärmend an meiner Ecke vorbei ;
aus einem Grammophongeschoft nebenan kommt

schwüle brasilianische Tanzmusik . Es gibt viele
Kinos . Die klingelnden Tramways fahren direkt an
den Rand des Urwaldes , nur mal um die Ecke . Ich
kann ( wenn ich eines von diesen Autotaxi nehme )
in einer Stunde an einer , mir . bekannten Stelle

sein , wo die Affen auf den Bäumen hecumklettern
und nachts die Jaguare stresten . aber ich kann mir
in der gleichen Zeit auch den Blinddarm entfernen
lassen, ' in einem guten Spital und auf die modernste
Art ; ich bin , tausend Meilen irgendwo in einer
durchaus heutigen großen Stadt , aber wenn ich mal
iiber den Schwarzen Fluß setze , in einem Motor

boot , kann es mir leicht passieren , daß ich mich schon
hinter der dritten Palme verirre und nie wieder

zum Vorschein komme , denn was zwischen dem Rio
Regro und dem Rio Branco liegt , seinem Neben¬
fluß , das ist noch unerforschtes Geheimnis und

Rätsel - . .
Um 1850 besuchte der Naturforscher Henry

Walter Bates einen Flecken von etwa dreitausend
Einwohnern , ein ärmliches Fiebernest , das damals
hieß : Barra do Rio Negro ( Barra bedeutet : Sand -
bank . ) Batee erkannte sogleich die geographischen
Möglichkeiten des Platzes , dex , obzwar so weit wie
im Zentrum AequatorialamertkaS gelegen , doch von
großen Ozeanschiffe - i erreicht werden kann , und von
dem drei mächtige Wasserstraßen in viele Länder
wciterreichen : der obere Amazonas nach Peru , der
Rio Negro nach Kolumbien , der Rio Madeiro nach

Aas der Partei

Bezirksorganisation Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Freitag , den 24 . Juni 1982 , um acht
Uhr abends , Kleiner Urania - Sa/il »
Prag II . , Smeökagasse 28 ,

Dislnfsionsabenv .
Thema : „ Die politische Entwicklung in

Deutschland . "
Einleitendes Referat , Abgeordneter Genosse

I a- k s ch.
Die Bezirksvertretung .

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Abstinentenbund , Ortsgruppe Greß -
Prag . Wir laden unsere Funktionär « zu einer
A u ssch u ßf i tz u ng für Montag , den 21. Juni ,
um 7 Uhr abends in di « Nekazansa Nr . 18 ein .

Zimmer der Bildungszentrale .

Bolivien . „ Die Phantasie wird erregt " , schrieb der
Forscher , „ wenn man an die mögliche Zukunft des
Ortes denkt . " So erregt wurde sie doch nicht , daß
sie sich ausgemalt hätte , was wirklich geschah : nach¬
dem Barra oder Manaos noch ein halbes Jahrhun¬
dert schläfrig weitervegetiert hatte , begann es um
die Jahrhundertwende phantastisch anzuwachsen ,

' märchenhaft . Man hatte das Auw erfunden , das
Auw brauchw Kautschukreifen , der Kautschukbaum
wuchs in den unendlichen Urwäldern , in deren
Mittelpunkt Manaos liegt ; auf einmal , über , Nacht ,
war dieser Flußhafen im Innersten Brasiliens
wirtschaftlich eine der wichtigsten Stätten der Welt .

Der ! Kautschukkrach kam .

Bor einem Dutzend Jahren mag Manaos sieb¬
zig- bis achizigtausend Bewohner gehabt haben .
Jetzt ist vielleicht die Hälfte noch da , niemand zählt

Meldet freie Posten
{ • fort dem Allg . Angcstcllten - Vtr -
banv Prag II . , Fügnerovo n « m . 4 .

Telephon 51351 .
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das so genau , wo die Analphabeten so zahlreich
sind . Da die Kautschukkonjunktur ausgehört hatte ,
verlor die zu rasch emporgeschoffene Urwaldstadt
eigentlich ihren wirtschaftlichen Sinn . Aber da ist
sie nun einmal und sie lebt weiter , irgendwie . In
dem großartigen Hafen , deffen Magazine halb leer

stehen , verfrachtet man allerlei Waldprodukte , vor
allem Brasilnüsse . Manaos hat ein Paar Fabriken :
in der einen versucht man , an Ort und Stelle
Gummiwaren zu erzeugen ; dann gibt es eine

Bierbrauerei , in der ein deutscher Chemiker ein

recht erträgliches Getränk mischt .
Wie ich vor dem Kaffeehaus sitze ( man sagt

hier „ Bar " , es klingt mondäner ) , sehe ich forlwäh -
rend gut , ja elegant angezogene Menschen Vorbei¬

gehen . Die Cabalheiros tragen weiße Tropenanzüge ,
oder sie tun so, als wäre die Hitze nicht vorhanden
und gehen dunkel gekleidet wie ' europäische Städter
im Winter ; die Damen , oft sehr hübsch , kleiden sich
höchst raffiniert , vielleicht ein bißchen grell . Schminke
und Lippenstift verstehen sich von selbst , auch wenn
das Gesicht dunkel ist , dann erst recht .

In Manaos trägt man entweder
'

' elegantes
Schuhwerk oder gar keines . Die Leute aus dem
Volke haben Hosen und Jacken aus verwaschen -
dwßblauer Baumwolle an . Die kleinen braunen

Zettung - jungen haben weder Hemden noch Hüte .
Ganz nahe ist die Wildnis .

Hier , an dieser aufgeregten Boulevardecke las
ich eine unscheinbare Notiz : „ Die Polizeiexpedition
in

'
der Gegend von Borba hat mit einem vollen

Erfolg geendet ; die Polizeitruppen haben die Bri¬
ganten zerstreut und einige Gefangene eingebracht . "
—- Wie ich mich näher für die Sache intereffiere ,
bekomme ich heraus , daß Borba am Rio Madeira
liegt , . gar nicht sehr weit von Manaos , und daß die
„ Briganten " wilde Urwald - JndoS sind , Steinzeit -
menichen ohne Eisen , die sich mit Pfeil und Bogen
gegen die - Polizei verteidigt haben . Warum die Po¬
lizei sie angegriffen hat , ist nicht zu erfahren , aber
sicher ist es die alte Geschichte : die sogenannte Zivi¬
lisation , die bis in den hintersten Urwaldwinkel vor¬
dringt und die Naturmenschen erst ausraubt , dann ,
wenn sie sich wehren , niederwirft . Das nun , dieser
Kampf moderner Gewehre gegen Bogen und Gift¬
pfeil , hat sich ganz in der Nähe dieser Boulevard¬
ecke zugetragen , an der ich da sitze , jetzt , gestern ,
heute . Nah ist diesem lauten Boulevard die Wild¬
nis ; ! wenn ich mich auf diesem großstädttschen Trot¬
toir auf die Zehenspitzen stelle , kann ich die ersten
Bäume des noch immer unbezwungenen , noch im¬
mer geheimnisvollen Dschungel « sehen . So ist diese
unwahrscheinliche Stadt

Arnold Höllriegel im „ Berliner Tageblatt " .

Iugeudablettung der Allgemeinen
Angestelltenverbandes , Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag II . , Fügnerovo nüm . 4 .

Samstag , de « 2. Juli Autobus - Ausflug
nach Reichenberg . Fahrtkosten für
Jugendliche hi » und zurück etwa 36 . —

Kronen . Uebernachttmg in Privatqnar -
tiecen .

Samstag , den 2. Juli Zusammen -
kunft mit der Ortsgruppe Reichenberg .
Ab end feier . Sonntag , den 8. Juli
Stadtrundfahrten , Wanderungen auf die

Königshöhe .
Anmeldungen find bis 22 . Juni an die

Fugendabteilnng zu richte «.

„ Urania "
„ Schatten der Manege " mit Liane Haid , OKar

Diorio » , K. L. Diehl . Das bunte Leben d « s Zirkus
mit Sensationsnummern , Dreffuren usw. W r a n -

Urania - Kino . Heute 4, 6 und 8 % Uhr .

„ Llkoholismus und ProsMutSon . " Großer sexuel¬
ler Kulturfilm . Mit fachmännischem Vortrag . Nicht

zugänglich für Jugendlich « unter 18 Jahren .
Wrqn - Urania - Kino . Mittwoch , den 22 . und

Donnerstag , den 23 . d. , 8 und 8K Uhr . Karten

Mitteilungen aus dem Publikum .

Genosse Wenzel Lorenz junior , Prag - Karls¬
bad , hat in der Zeit vom 8. bis 27 , Mai 1832 am

LandeSamt in Prag die Baumeisterprüfung mit

gutem Erfolge abgelegt . 1( 581

Spart * Spiel ♦ Körpemllene
Aus dem anderen Lager .

Aus einem Ausschußbericht der 6fAF . :

. „ Das Präsidium wird «rmächtigt , mit dem . Prä¬
drum des C. S . S . F. alles Notwendige zur Paral¬

lelisierung der Anstrengungen der tschecho ' lowaki -
schen nationalsozialistischen Partei um die Beherr¬
schung des tschechoslowakischen Fußbalb ' portes zu ver -

aülaffsn . "
Auf diesen Fußball „ kampf " und sein End « kann

man wirtzkich gespannt sein ! Ti « „Parallelisierung ,
der Anstrengungen " wird von der DsÄF . wahr ' chein -
lich so ausgelegt , daß sic noch mehr Polini mache '
werden als bisher .

, " Aus dem Amtsblatt des DIB . :
„ Ter veranstaltende Verein sst nicht vcrpfl : ch

di « UeberführungÄosten eine « verletzten Spicl - r » d- r

Gästinarmwschwft ins Spital zu ' brqahlen . ' Grund ,

sätzliche Entscheidung der OsAF. ) "
Wer zahlt « denn ? Wohl der Spieler, , der ins

Spital muß ! Dies « „' grundsätzliche " Entscheidung ist

äußerst Huma » . . . und «cht kapitalistisch .
*

Aus einem Spielbericht :
und das möge hier einmal ausdrücklich

betoyt werden , mit ausnahmslos h « r h m i -

schen Spielern , die aus den untersten Mannschaf¬
ten sich « mporgenrbeitet haben . . . " — bestritt der

Klub das verlorene Meisterschaftsspiel .
Ein Aufschrei ! Es ist auch zum ärgern : da

kämpft « in Amateurverein um die Meisterschaft
und kommt nicht weiter , weil der Gegner lauter
Pseudo - Amateure in seinen Reihen hat . Und der

DFB . drückt beide Augen zu , . .
*

Das Berliner Finanzamt Hal kürzlich . festge¬
stellt , daß der frühere deutsche Meister Hertha BSC .
bezahlte Spieler , also Professionals , in,seinen Rei¬

hen führt und deshalb verfügt , daß die Eintritts¬
karten , zu den Spielen mit einer Steuer belegt wer¬
den müssen .

'

Tie Steuerbehörde sieht also in Deutschland ,
mehr als der zuständige Bund , der nur Edelama¬
teure als Mitglieder führte

'

D« r österreichische Fußballverband hat sich nun
auch ein Hous gelaust . — Die „ Wunder " - Manck -
schaft verdient es ja . . .

Fußballäuderkömpse Deutschlands gegen Oester¬
reich und Norwegen . Der deutsche Arbeiter - Tnrn -
und Dportbund hat zwei der besten Ländermann

e' chaften in der Sozialistischen Arbeiter - Dport - Jnter -
national « zu Spielen gegen seine Ländermannse aft
rerpsllchtet . Ti « Spiele mit Oesterreich finden am
2. Juli in Kassel und am 3. Juli in Hannover statt .
Mit Norwegen wird in Schlesien gespielt , und zwar
am 6. August in Breslau , 7. August in Waldeichurg
und am 16. August in Beuthen .

Arbeiter , kümmert « ch nm « re Jugend !
Unterstützt bie Kinderfreundebeweguug und

die Jugendorganisation .
Der Soztalibmn » beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Verlangen Sie In Inder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Flrna

HEGNER 4 Cie . , PILSEN

Selchwaren der ? a . HEGNER t CMu PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN !

Der Kindertag In HSrag
findet auf dem T . D. I . - Plah atN HKagaketetz statt , kommet alle !

Dre « rwaloftaot Manaos .
Sm der ^ autf ^ uroöume .
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